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Say 1s 11 0 K u ru§ tu r 

A b o n c 

lPosta ücret1 dahll olmak OzreJ 
~Yhk (dalul 1c111) 2.50 Türk hra ~1 
(h

c ay)Jk (dah.J 1 ... m) 6.50 fürk liras1 
ar· 

ic icln)Rayhsmark 24. , Alt1 ayhk 
(dahi) lcln) 12. 1ürk1iras1,(barh; icinl 
~a~·hs rnark 44. : B1r e'llehk (dahil 
ein) 22.50 TOrk lira:n, (harlc icmi 

~aYhsmark 80.- yahud mukabih. 
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Geleitzugschlacht bei der Bären-lnse 
Deutsche U--Boote versenkten acht Zerstörer und Geleitfahrzeuge und 

fünf Frachter mit 30.000 BRT - 57 Bomber über Frankreich abgeschossen 

l:I Herlin, 5. Mal (TP) 
reu11 n hn Nordmeer bei der B :i r e n i n s e 1 lah­
Ucie~t \011 l<ullland nach England gehender 
11001 tug "ar das Angnli z1e1 deutscher \.J­
rlcbt c, Wie auch der deutsche \\ ehrmachtsb~­
tc11 IIleldet. Die deutschen L;-ßoote ' crscnk­
Yor aus ibm trotz tarkster Sicherung, an der 
tciuiallem nuch 1.ahlre1chc l rai::erflugzeugf! be­
so\\· 1 ~aren, leri.1örer und Gcleltfahrzeu~c 
'4c1ie ~ Handclsscbllle ' on über 30.0UO Hl{ i·. 
dem dieser ~chiffe sanken unmiltelbar oacb 
ICcno 10r1>edotreilcr, ' 0 11 den anderen darf on· 
do1r:~10en "erden. dall die sclrn eren 1 orpe· 
hc11 fcr Chäden Ihren Untergang mit Skher· 
sc111 t~r l"olgc hnttl.ln. Uemerkcn:.\\ert au die· 
lunee ~leittui:skampf l t die Tabiichc, daß 
$11nd J\om111and;111ten und Bcsaizuru:cn sich be-

ers hewlihrt haben. 

Tarnopol-Kämpfer 
bei Dr. Goebbels 

n Berlm. 5. M.11 ('J PJ 
'\Clchsn · • f · lle Ab 11n1 ter Ur. Go e b h e 1 s emp 111 e1· 

Po) is Ordnung der Kampfgruppe, die m Tarno­
l:ebern Tage lang emer vieliachen sowje~1schen 
1JJan z tacht standh.elt und sich dann befch.sgc­
Qoebb u den deutschen L1111en durchschlug, Dr. 
t1nzeJnels Unterhielt sich aus1uhrhcl1 mit jede•n 
Von d en der ·1 arnopol Kampfer und ließ s eh 
Sc kt e111 heroischen Kampf berichten, den die· 
f>uhrueine Schar entschlossener J\\armer unter 
Ne 11 eng des gefallenen Generalmajors v o n 
bi~ 2 n d o r f f , rings vom f~inde umgeben, 
dere

11
ur letzten Patrone führte. Die Soldaten, 

te.chn Bewahrung die hohen Tapierkeitsaus­
bildJic~ngen bewiesen, berichteten \ on der vor· 
il ltssich en Haltung der Truppe, t.11c selbst ill 
"erJor lslos erschemcnder Lnge nicht den Mut 

OKW--Bericht 
0 Führerhauptquartier, 4. Mai <TPJ 

la11~t .Oberkonunaudo der Wehrmacht gibt be· 

Vor. S 
ll Q I c w n s top o 1 und am un te r c n 
ll:hc:is t r wurden örtliche AngriHe der ß ol­

ten abgc\\ le en. Oe tlic~ des S e r e t h 

Portugal lehnt ab 
Weitere Wolfram-Lieferungen 

an Deutschland 

, , Stockhol m, 5. Mal (TP) 
·1ach lonbl einem Wa hini:toner Uerlcht Im „Af-

Ge11 adet'' bat Po r t u g n 1 Ich g e w e 1 g c r t, 
'1 11 .,,W o 1 f r a m e x p o r t nach Deu ti;chland 
G~tnlt U ~ t e 11 e n und soll dle:>c Weigerung 
~II begründet haben, doll Handels' er träge 
i\-1 ci heilig "h: politi ehe ßündn!s~e seien. 
Gitie e~ .London und Washington fanden in 
t~u.111 Zu ammenhang e111ge Verhandlungen 
"'es1 hD a 11 :v • i\\ 1 r r o r" deutet an, daß die 
lliirchlllächte einen Plan auh:estellt hätten, 
~~- den Lumindest der Transport eine~ Teiles 
"Q(J l>ortui:iesi chen Wolframs nach Deutsch· 

Verhindert werden soll. 

~~lll~rikanische Bomber brachen 
gl'lf f übel' \Vestdeutschland ab 

~ Berlin, 5. Mai (TP) 
~~rdamerikanische Bomberverbände, die am 
ber erstag vormittag mit starkem Jagdschutz 

1t th
11 
liolland einflogen, bogen knapp nach Er­

~1ede ng der westlichen Re·chsgrenze plotzlich 
ICht r .ab und flogen zurück nach England. 
~n ()~1ne einzige Bombe wurde dabei gewor- • 
'trb c deutschen jhger, die sich eben auf den 

lltich a~d gestürzt hatten, schossen aus ihm den­
tct Homber ab. Man vermutet in Berliner 

er r Sehen Krci en, daß die überraschend 
~II dcrn Reichsgebiet eingetretene Wetterauf­

~ ndng dem Kommandanten des Angriffsver· 
cÜ8 zu gefahrvoll schien, sodaß er den 

~II ~Ugbefehl gegeben hat. Nach den schwc­
:'t Ch erJusten, die die USA-Flieger über dem 
~be1181:ebiet bei klarem Wetter schon erlitten 
~tn • sind sie offenkundig vors:chtig gewor-

~euer Luftang1·iff auf Bukarest 
i\n !ßukarcst, 5. Mai (Tp) 

~tr ~lo-arn crlknntsche Terrorflieger griffen in 
t \'o ach t zum Donnerstag erneut Wohnbez1r­

n Bukarest an. 

llritisches U-Boot verloren 
ti· London, 5. Mai (TP) 

'tfite 
0
Admlralität gab bekannt, daß das briti­

~ at · Boot „s t o n e h c n g e" überfällig ist 
~ s verloren gelten muß. 

lettinius wieder in "r ashington 
lJ Washington. 5. Mai (TP) 

~rri111ßrstaatssekretär Stettin i u s ist von sei­
qh· esuch in London am Donnerstag nach 

~· ington zurückgekehrt. 
141adung nach London abgelehnt 

t tler S Wafshington, 5. _Mal (TP) 
... ~lllic· cnatsausschuB ür auswärhge • Angele­
~~'tl i 1ten beschloß, die Einladung an Kongreß­
°"'llts Cd~ r zum Besuch des britischen Paria· 

nut Bedauern abzulehnen. 

setzte der feind seine Angrilie mit tarken 
l\rbltcn fort. Alle \'ersuche der ßotschewlstcn, 
unsere Stellungen zu durchstoßen, wurden auch 
gei.tern In erbitterten )\-:impfen und durch ent· 
schlo c;ene Ge~enangriHe 'ercitclt. 64 feindliche 
Panzer '' urdcn hierbei ,·crnicbtet. Deutsche 

und rumänische Kampf- und Schlachtflieger­
\ erblinde fm:ten den angreifenden So\' Jet 
\ erlu le zu. In "lederholten Einsalzen i1ernlch­
tetc11 sie 31 "eitere feindliche Panzer, zahlrel-

ehe Geschlitzc und eine große AnLahl \'Oll 

Nach chubfahr1.e1age11. Starke Knmplfliegcrgc­
sch\\ aller bekänipften iu der letzten 'acht 
feindliche \ crkehr -· und 1 ruppenzlcle im l~num 
nord\\ c tlich J a s s )'. Da unter Führung ' on 
Oberstleutn:int N o r d m an n stehende Jagdg~­
sclm oder J\\oclJers meldet seinen &.0011. Luft­
sieg. 

Im Landekopf 'on lli e t tu n u "urde ein 
nach starker Artillerie- und Grannh\ crlcr\'Or· 
bercltung geiührter leludlicher Angriil abi:c­
wiesen. 

t:utersecboote griffen Im No r d m c c r einen 
nach England gehenden, \O ll Zerstiircrn und 
Trfü:erllngLcugen stark gesicherten Geleitzug 
an. Sie \ er l.lnkten is Zerstörer und Oeleilinhr· 
zeuge und torpedierten 5 Schlllc mit 30.030 
ßl~T. Zwei von diesen Schiffen sanken sofort. 
Das Sinken der übrigen Schilfe ist mit Sicher· 
heit anzunehmen. In diesen mehrtägigen Ope­
rationen haben sieb die Unterseeboote un ter 
f"ührung der Oberleutnan"te zur Sec L a n g e 
und H e r r 1 e besonders ausgezeichnet. Deut­
sche 'chnellboote torpedierten in der Ad r 1 a 
In der Nocht \'Om 2. zum 3. J\\ai ein feindliches 
Torpedoboot. 

Bel der Ab" ehr br!tlscher Bomben:ingrllfc 
nul ·" 1 t t e 11 r a n k r e l c h " urden In der 
letzten Nacht 51 \ lermotorige fclndliche Flug­
zeuge nbgcscho~sen. Hauptmann B c r i: • 
m a n n , StaHelkaplt:in in einem NachtJa!.!d i:c· 
sch\\ ader, vernichtete allein 6 ,·icrmotorigc 
Bornhcr. 

t· h11clne britische Störflugzeuge '' arfcn in 
der letL.ten Nacht Bomben Im Raum , -on 
Ma n 11 h e1 m. 

• 
Berlin. 5. Mai ( l'P) 

\\ ie der L 1ftw,1ffcn-1 vm:s1m11Jent de Inter· 
nationalen Informationsbüros erfährt, !r,1t s eh, 
den nb5chließenden ,'\\eldungen zufolge, die Zahl 
der in der Nacht zum Donnersta~ üher den be­
sctL.tcn \\ e tgcbietcn abgeschossenen alhterlen 
l lugzeuge auf 57 v1ermotorii:e Bomber er­
hoht. 

oooietoff ensiue noch in UorbereituM 
Der Angriff am Sereth au eh gestern abgeschlagen 

Berlin. 5. Mai (TP) 
Der sowjetische Oroßangnfi am oberen Se · 

r e t h , der auch ge tern fortgesetzt wurde, hat 
oiienbar, wie 111 Uerlmer militärischen Krc scn 
angenommen w.rd, als operatives Ziel de n Ein­
bruch 111 die Tiefe des ruman.schen Raumes. f.r 
i t auch am gestrigen Tag abgeschlagen wor­
den. 

In den gleichen Kre sen weist m n auch auf 
die besonJers starke Tatigke 1 der deutsclw1 
L u f t w a ff e Im Osten h111, d e in stand gern 
Cmsatz 111 ununterbrochenen Angriffen gegen 
die Vorbereitungen fur die von den ~owjets 
geplante Sommeroffensive starke Schläge filhrt. 
Selbst von ru!:sischi!r Seite sei betont wor­
den, daß d.e deutsche Luftwafie kemeswe;:s 
durch die englische Luftoffensive ~egen 
De111schl 1nd geschwlicht worden ser. so11dern 
daß sie n.1ch wie vor 111 vollem Umfang sich 
durch stete Aktionsbereitschaft auszeichne 

Die Zw schenphase an der 0 s t r r o n t . die 
offenbar der Vorbereitung,dl'm Aufmarsch 'dem 
Nachschub und der Reorganisation der g~sam­
t~n nick\\ artigen. Verbindu~gen der sowjetrus­
sischen Armee dienen soll, ist noch ke!neswegs 
beendet. l>:csc Ansicht der deutschen militäri­
schen Fachkreise w rd durch die Aufkl5rungs­
ergebn sse der deutschen Luftwaffe bestatiot 
die in den lctLtcn Tagen bei ihren weiten Flü~ 
gen in das russische Hinterland nicht nur den 
Antransport starker Reserven und deren Bere1t­
stcllung in ge\\ issen Fronträumen melden konn­
te, sondern auch d.irch hre Bombenangriffe auf 
Bahnanlagen, Milithrtransporte und E'senbahn­
knotenpunkte dem Gegner schwere Schaden zu. 
fugte. Indessen handelt es sich bestimmt um die 
Ruhe vor einem bald ausbrechenden Sturm. 

Aus diesen Ueberlcgungcn heraus hält die 
deutsche Führung die gegenwlirtigen Kämpfe 
im Süden der Ostfront noch nicht fiir ein Wie­
deraufleben der sowjetischen Großoffensive. Be­
merkenswert ist, daß c!ie russische Pührung die 
Durchbruchversuche an den beiden letzten 
Kampftagen mit einem neuen taktischen Ver­
fahren ansetzte. Während noch in der vorigen 
Woche der Massenansturm auf breiter front 
frontal beiderseits des Pruth die deutschen Rie­
gelstellungen nördlich jassy und Kischinew 
überrennen sollte, wurde jetzt auf schmalstem 

Rommel an der :Mittelmeerküste 
Marseille, 5. Mai (EP) 

Generalfeldmarschall R o m m e 1 traf in d.esen 
Tagen zu c ner Besichtigung der Küstenbcfesti­
gu11gen am Mittelmeere ein. Bei seiner lnspck­
tionsfahrt überprüfte er die Verteidigungsan­
fagen und überzeugte sich von der starken Ab· 
wehrbereitschaft der einzelnen Fcstungsab­
schnitte. Generalfeldmarschall Rommel erklärte 
nach Abschluß seiner lnspekfürn. daß auch an 
dl'r ,\rttelmeerkuste in kurzer Zeit ein Bollwt?rk 
entstanden sei, d:is den stärksten Anforderun­
gen gewachsen ist. 

Raum kcilformi~ der Durchbruch mit der Masse 
der Schutzendivisionen und vorausiahrcnden 
festgeschlossenen Panzei:verbänden auf nur 25 
km Frontbreite zwischen Pascani und Targul­
Frumos \ersucht. Trotz starker Schlachtflieger­
Untcrstützung wurde dieser Angriff aber schon 
:zerschlagen, bevor er noch zur \'Ollen Entwick­
lung kommen konnte Durch harte Gegenan­
griffe wurde er zuruckgeworfen, womit erw e­
scn ist, daß auch die neue Methode einen deut­
schen Abwehrerfolg nicht verhindern konnte. 

Die übrigen Kämpfe an der Ostfront, auf der 
Krim, am unteren Dnjestr, un Raume :zwischen 
den Karpaten und dem Ober~auf dieses Stromes 
stellen nur rein örtliche Gefcchtsberührungcn 
dar, welche lediglich Stellungsvcrbesserun gen 
oder Erkundungen dienen sollen. Eine operative 
Bedeutung kommt ihnen n:cht zu. 

Rumänische Heeresberichte 
Bukarest, 4. ,\\ ni (TP ) 

1 >as Oherkonunando der ru111äJ11sche11 \Vel11-
111acht g,bl bekannt: 

Am Br!ickenkopf von ~ewastopol, in 
Bessarab1en und nördlich Jassy keine be cmde­
ren P.reignisse. Im Ab chnilt Targul-Frumo -
l~uginosse dauert die Schlacht mit t leftlgke1t 
an. In zäher Verteidigung und zahlre'chen Ge­
genangriifen wiesen die deutsch-rumani cl1cn 
Truppen alle Animfie unter sehr hohen Verlil· 
sten fur den Feind ab. 150-160 Panzer wurden 
vern"chtet, darunter 65 dqrch d.e deutsch­
rumfinische Luftwafie, weitere 30 Panzer wur­
den beschadigt. l>ie Schlacht geht weiter. 

• 
Bukarest, 5. Mai (TP) 

Der rumänische lfeeresbericbt lautet: 
Am Brückenkopf Sewastopol, in Bessarahien 

und nlird!ich Jassy wurden örtliche Angriffe Jer 
Sowjets abgewehrt. Die P~nzerschlacht n5rd­
Jich Targu-rrumos l1ält m.t Erbitterung an. 
Durch zähen Widerstand und zahlreiche Gegen­
angriffe wurden sämtliche Versuche des Feindes, 
n:ich Süden durchzubrechen, unter hohen Ver­
luslen vereitelt. 95 feindliche Panzer wurden 
vernichtet, davon 31 durch die deutsch-rumdni­
sche Luftwaffe. 

Neuer schwerer Angriff auf Rom 
Rom, 5 Mai (EP) 

Nordamerikanische Bomber griffen im 1.aufe 
des Donnerstags erneut in ver:i-:hiedenen Wel­
len die Außenbezirke Roms an. Ganze H1iuser­
b!ocks wurden zerstört, und die Zivilbevölkerung 
hatte erhebliche Verluste. Nicht weniger als iunf 
mal wurde an d'esem Donnerstag in Rom Ftie­
gernlarrn gegeben. Der llingste dauerte zwei 
Stunden. Die Zahl der Todesopfer steht noch 
nicht fest. 

.\\an ist noch mit der Bregung der To­
ten und Verwundeten beschäftigt. 

Einzelnummer 10 Kuru§ 

ßezui;sprelse: 

für 1 Monat (Inland) Tilrkpfund 2.50. 

fur 3 Monate (Inland) Türkpfunu 6.50; 

(Ausland) Reichsmark 24.-; filr 6 

Monate (Inland) 12 TOrkpfund, (Aus­

land) 44. ·Reichsmark; für 12 Monate 

(Inland) Tilrkpfund 22.50; (Ausland) 

Reichsmark 80.-; oder Ocgcnwert. 

Ge ac h lllaleltung: Be100lu, Gallb Oed• C1ddul Nr. 59. Drahtanschrift: "TOrkpost'\ 
Fern•p~echer: Guchlltutalle 441505, SchroflUaltung: 4411011. Postfach: Istanbul 12CS9, 19. Jahrg. 

Die ~run<llos \ ers..:hlammtcn Wege in den Prlp 1etsumpfcn bere.ten den Mannern der deut­
schen :-.lachschubkolonnen ungeheure Sch\vieri gkelten. Dennoch ist dank ihres unermüdl.chen 
P.in atzes jederzeit Mumuon. \ erpfleJ.."Ung unJ wao; der kämpiende Soldat sonst noch be-

nullgt, zur Stelle. 

AN DER ATLANTIKFRONT 
VON KRIEGSBERICHTER ALFRED G ü NT Z E L 

Das buntbcwegte Uild des mcht allzugroßen 
H fen \\ .rd \ on den m warmem Gr u getön· 
ten alten Kastelltürmen vorn an der Ausfahrt 
be~timmt. Der eine ist „h stor.que·, wie e n 
halb vcrbltchenes Sch.Jd besagt, und dem St. 
N.clas gewidmet. Der Zugang ist beute zu bt:.­
den versperrt. Es g.ibe von ihrer Hohe wohl 
auch nur zwei - allerdings s cherhch großar­
tu~e! Rhcke: der eine weit hmaus aufs Me.!r, 
an dessen fernem Horizont e n ockerfarbenes 
Segel langsam hin unu herschwankt, der :l.I· 

dere auf die alten llugenottenstadt mit den en­
gen, sehr engen Gassen. ihren schmalbnlst gen 
ttauschen und prachtigen, hoch m den Himmel 
ragenden Kirchtürmen. 

Das 3ild des alten Hafens -? Pischerboote, 
kleine, große, buntbemJ.lte und mit Namen w e 
. Suz.rnne·, „Le fhbustier·, „Notre Oame de 
Lourdes·. „Antmea", „L'Ange gardien", „Sire­
ne •. E n heißt sogar „Quand m~me", und d s 
Ob\\ ohl d.e Menschen hier sehr lebenslust g 
Sllld ••• 

Sie JJJben sich eng aneinander gesclun cgt, 
wie schutzi;uchend, und dümpeln in dem hier 
sehr schwachen Wellengang cm wenig hm und 
her wie die Fischer selbst. dae gerade nicht 
ausfahpen und an diesem Tage schwatzend und 
spuckend am Quai stehen und von emcm ßem 
aufs andere treten. D.th.nter Ist dann wied.:r 
die ßewegung der Stat.11 : n11t Autos - :iber r5 
sind meist Wehrmachtswagen ! Fahrr!idcr:i 
und kaufenden Frauen, von denen die älterc·1 
noch das hier laodschaftsbcd.ngte, süß-zarte 
und blütenwe,ßc SDttzenhäubchen tragen. Aber 
his auf die J.nks und rechts des Hafenbecke•1s 
fuhrenden breiten Abfahrtsstraßen - darum 
Abfahrt. weil auf ihnen an den Tagen der 
Heimkehr einer Fangflotte schwerbeladene 
L:i twagen die kostbare l'rucht des Meer~s 
abrollen dringt diese Bewegung koum. Hier 
ist s·e schon '' e e:ne Insel, der großen Stadt 
vorgelagert. Vielleicht weitaus ruhiger jetzt 
als 111 den Jahren des muhsamen Friedens -
denn der Kneg über Europa schlummerte von 
1911) bis 1939 doch nur unter einer sehr dlinnc:i 
Decke! - und aufgestort nur, wenn s eh die 
silbern zanpelnde Flut aus tiefgehenden Booten 
aufs Land ergießt. Und mit geübter !fand gre.­
fen die Frauen der Männer m!ihs:im erworbene 
Beute. um sie in raschem Griff aufzubereiten 
fur den Versand 111s Innere des Landes. 

Der Feierabend, er ist den Fischern selten 
nach oft wochenlanger fahrt, s cht d e Man· 
ner wieder schwatzend und spuckend. die ll.i 1-
de tief in die Taschen der weiten Hosen ver­
graben, 111des die \Ve.ber in den nahen, eng­
hrü<;tigen Hütten das abendi.chc Mahl bereite 1. 

Draußen ober. wo der dann schmale Qual j5h 
abfallt in den unruh"gc!l Schlag der grauen 
Wellen. steht unterm Stahlhelm der Posten und 
sucht mit dem Glas unentwegt den Horizont 
ab .•. 

Turm der ungezählten Seufzer 

Der alte gotische Turm ist fest in d.e \\'ehr· 
umfassung der Stadt iur See hin cingefiigt. 
Aus helle11chtem!e111, weißem Stein 111 t sehr 
schiinen Pigurcn geschmückt, wassc rspe1endcn 
kleinen Teufelchen an einem zierlichen Neben· 
tnrmchen am obersten Rundgang schaut er 
weit hinaus auf das frühabendliche Meer, über 
dessen fernem Horizont d,e Sonne tief steht. 
)falb verborgen ist sie zwischen d.ck~crander­
ten Wolken. die einen ganzen T?.~ früh! ngs­
regen warm über d'e Stadt schutteten. Es ist 
so still zwischen den schweigenden Stein:-n 
drinnen. Selbst der rollende Donner der Ka­
stenart.llerie - eine neue schwere Batterie 
wird eingeschossen! - klmgt nur schwach her­
ein und wird nie verwischt von den ungezähl· 
ten Namen und Jahreszahlen. die gebrochene 
Herzen in den weichen Stein eingruben. 

\\'ie\'iel Verzwe.flungsschreie, Flüche, Ver­
wlinschungen, Seufzer mogen d ese mächtigen 
,\lauern in den JahrhunJerten ihres ßestcJ1ens 
cingetrnnken haben. 
Keinen Laut geben sie zurück. Aber die Zahlen, 
h.ilbvcrwitterten lnschr1ften, die m tunter 
kunstvollen (und darum heute unter Otas ge-

h.:iltenen) Darstellungen zumeist religiösen In­
halts ;m Basrel cf smd Sp·egel graus.im~r f.p()· 
chcn. Da steht an emer \\ and die Z.ihl „1s12· 
und dJneben „dre ß g Jahre gefangen·, oder: 
die H.ifene nfahrt mit den be dln Wachtturmen, 
\ or denen ein Segelsch ff kreuzt. 1 t m1 Bilde 
festgehalten, ornamental gest.iltet nut gewJl 
Prim t1vsten Mitteln • 
N c•1t immer \\ird allem der DrJn~ nach emem 

Zeit\ ertre b die Hand bewegt haben. öiter 
noch wird der n cht mehr zu unterurOckende 
innere Zwang zur f.nt.iusserung von schwerer 
Bedrängnis AaJaß gewesen sem ... 

Ob d e jahrelange große Not die Sinne abge· 
stumpft haber. mag flir d.is ußerhalb der Mau­
ern liegende? Denn auch die 1111 L.aufc der 
JahrhunJerte tausc1ade von G~fangcnen sah~n 
au-; den c'1malwmz1gen Fensterm chcn, dJß 
die alte Stadt zu fussen ihres Ociangn se n"cht 
nur nus ver\\'obenen \V111keln. hcht.:irmen Gas­
ehen. trotz gen Türmen und altehrwurd gc:n 
K rch1;n besteht. sondern d.iß ringsum - von 
der be\vegten Seeseite abgesehen ein leuch­
tendec;, lebend ges Grünland voller Jioffnuogen 
und Dase.nsfreuden aufsteht. 

Dreißig Jahre Gefangener hier ... ! 
Draußen ist es ganz still geworden, weil das 

Schießen mzwischcn a11ch schwelgt. Aus der 
tiefen Dammerung heben sich nurmehr die 
phosphoreszierenden Oischtkamme und d e leise 
schaukelnden .Mastspitzen der Fischerboote im 
nahen lfafen. 

Die schmale Gasse· 

'olch alte Gassen kleiner oder großer Hafen­
städte sind mehr denn jede Chromk Sp cgel 
der Jahrhunderte. Sie ziehen sich 111 aller W:!lt 
dahin, smd überall o eng, daß kaum cm Pferde­
fuhrwerk hmdurch kann, selbst wenn man lie 
nur h.:indtuchbreiten Bürger teige lunzunimmt, 
neigen s eh m t den G.ebeln der H<1user zuein­
ander und lassen mcht mehr als einen c!Unner. 
Sc'1e n damnmgen Lichtes in sich einJrtngen. 
Das kann vielleicht das allgemeine Charakte· 
ristikum sein das grobe en face. Aber in den 
e:nze'ncn Zugen spJren s eh tausend Verschie­
denheiten auf. d e eben einmalig, bodengebun­
Jcn s nd. Umso überraschender wird die V.:r­
sunkenhe1t des Auges gelöst. als es in dieser 
siidfranzö~ischen und ganz franzö~.schen Stadt 
Pachwerkhäuer nus dem nord'schen Geist der 
lhnse erbt;ckt. d!e trotz ihres Andersseins sich 
organisch eingefügt haben in d"e Re he der eng­
brüst gen, lichtarmen Weggef.ihrten. Haben 
s eh her einst. \ or v clen hundut .Jahren, Han­
seaten n edergelassen, um vielleicht in d eser 
reichen Stadt Handel und Gewerbe zu tre ben :> 
Oder: war einer der französischen Sch tfahrt­
Tre hendcri von e ner seiner Reisen :llls dem 
Norden zurückgekehrt, ergriffen vom macht· 
voll wehenden Atem der hanseatischen Kauf­
leute und Patrizier, sodaß e·n Teil ihres Geste!: 
Niederschlag gefunden in seiner eigenen Emp­
findung? Wie <lern auch immer ~ewesen sein 
mag: heute stel1en die Häuser als französische. 
von ihren Bewohnern n e nnder~ empfunden, 
und \'Crströmen uns doch einen fllhlbarcn 
llauch deutscher Seele. 

Gegenliher d e$er einen Gruppe erhebt sich 
imposant in ~einer re"chen Ornamentik. Im ge­
schn tzten, wuchtigen Portal mit dem schwer~n 
Messingklopfer ein zweistöckiges Gebfiude mit 
fllr se.ne Umgebung langer Front von ncht 
Fenstern und einer längst verblichenen einge­
meißelten Jn-.chnft. P.inst v.elle cht ein Han­
delshof der F scherzunft - die hier auch heute 
noch domin'ert ! .-; heute kündet ein schmales 
schl.chtes Holzschild den S tz einer deutschen 
Wehrmachtsd.enststelle. Und weil ein Poste:t 
da vorsteht. muß es eine w chtige D.enststelle 
sein. So wirbeln genagelte Sc'hntte stundaus, 
stundein die \'ersponnene Stille der schmalen 
Gas e auf. freilich ,unmittelbar voi: den Toren 
der Stadt zieht sich der Schutzgürtel P.uropas 
hin, und kleinliches Bedenken gegenüber der 
malerischen Beschaulichkeit wäre - selb~t der 
Bc\•ölkerung der Stadt gegenüber - fehl am 
Platze. Sicherheit zuerst! Ist auch hier das 

' 
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oberste Gesetz. Und wenn in den frllhen Mor- · 
gen- oder Abendstunden der Donner der Kü­
stenartillerie uber die See rollt, dann zittert er 
in lalllCen Wellen auch zwischen diesen tläuser­
re1hen dahin. 

Aber wie -? Alles nur Gewohnheit? Ja, 
denn die Menschen gehen unbekümmert ihrem 
geschäfugen Tagewerk nach· oder suzen m den 
l'eiersLunden in den engen, verräucherten Knei­
pen beim herben Landwem zusammen, spre­
chen vom Ertrag des Tages, manchmal auch 
von der „Invasion ·, aber sie lächeln oft dab~1. 
Vielleicht fühlen sie sich auch so sicher unterm 
Schutz der schweren deutschen Batterien .•• 

Der Stiltzpunkt 

Wenn die alte Stadt in ihrer malerischen Oe­
schlosenhe1t linverändert ihr Gesicht gewahrt 
bat, so nicht deshalb, weil sie emen Dornrös­
chenschlaf schliefe und die Zeit des weltwei­
ten Aufbruchs fern an ihr vorilberginie; die 
Befesugungsanlagen umschließen sie in graßem 
Kreisel An der Küste, unerkannt den mchtem-
1eweihten Blicken, in ihrer vernichtende1t 
Krait darum doppelt wirksam vorhanden, rei­
hen sich die Bunker und Panzerkuppeln, in so 
dichter folie, daß kein Abstand größer zu seia 
scheint als hundert Meter. Stchtbar werden 
die einzelnen Posten aui der Mole und an der 
Hafeneinfahrt, nus1chtbar sind die Sechsscha1-
tenkuppeln der Maschinengewehre mit ihrer 
fülle von elektrischen und optischen Anlagen 
und Geräten. Unsichtbar auch die Stellungen 
der Pak und Landeabwehrgeschütze unter me­
terdickem Beton. Und wo Scherenfernrohre 
aus Leitstllnden heraus die See Quadrat um 
Quadrat absuchen, unablässig, da ist nicht viel 
mehr zu erkennen, als eine sanfte Wölbung in 
den Dilnen, sandbeworfen oder grasbewachsen 
je nach' ihrer Umgebung. Dünen aber sind oh­
nehin gewölbt. Das ist die Küste. Hinter der 
Stadt aber, wo sich Felder und Weideflächen, 
kleine Baumgruppen und weit geschwungene 
Wälder anschließen, dort schwingt sich auch 
ein Landrieiel in weitem Kreis und schirmt ein 

vergrößertes Stadtgebiet gegen Luftlandetrup­
pen oder fallschirmjäger ab. Bunker neben 
Bunker auch da. Es ist wie ein einziger riesen­
großer Stütlpunkt - von dem die Atlantik­
front ungezählte kennt! -, dessen Ineinander­
greifen in den einzelnen Adern, dessen Be­
stückung auch nicht allein mit dem Worte „mo­
dern" mehr abzutun sind. Vielleicht weil dar­
über doch wieder der deutsche Soldat steht, 
der durch mehr denn vier Jahre kampfgewohn­
te, erprobte, bewährte und bewiesene, Offizier 
wie Mann stehen in unerschütterlicher Zuver­
sicht hinter ihren hervorragenden Waffen, tau-

• sendfach geübt. 
Es ist die innere Kraft des deutschen Men­

schen, überall seine Heimat in sich zu tragen 
und diesem starken Gefühl sichtbaren Ausdruck 
zu geben, wenn er auch nur wenige Tage er.>t 
an neuem Ort 1m fremden Lande is.t Wer die 
französischen Kasernen kennt - die mit ihren 
jetzt aufreizend intensiv blau gestrichenen 
Fenstern schon nach außen die Empfindung 
grenzenloser Trostlosigkeit verströmen ! - der 
weiß, daß kein deutscher Mensch sie so über­
nehmen kann wie sie sich darbieten. Wer da­
~egen einen der äußerlich so unförmigen Bun­
ker auf irgendeinem Stützpunkt betritt, dem 
schlägt irgendwie die Geborgenheit entgegen, 
die das Vaterland all seinen Kindern anträgt. 
Heimatbilder schmücken ·die Wände, dazwi­
schen schauen die sonnigen, lieben Gesichter 
der Prauen und Kinder herab, die tausende Ki­
lometer entfernt mit der gleichen Tapferkeit 
und Zuversicht wie ihre Männer und Väter 
diesen Kampf um Sein oder · Nichtsein durch­
stehen ,die rohgezimmerten Tische tragen den 
Schmuck bunter Stoff- oder Papierdecken -
es herrscht die dem Deutschen eigene Sauber­
keit und Ordnunl(sliebe, und alles verdichtet 
~ich zu heimischer St immung. weil Gesang unJ 
frohes Spiel der t'reizeit ihre Farbe verleihen. 

Auch das eine Stärke, die den Wächter an 
Europas westlichster Grenze zu höchster Lei­
stung befähigt, die der Heimat immer wieder 
die unumstößliche Sicherheit gegen alle Ge­
lüste des Gegners gibt. In Ost und West! 

Im April über Europa ab2eschossen 
Die Alliierten verloren 11.00 0 Mann fliegendes Personal 

Berlin, 4. Mai (TP) 
Die „Berliner Nachtausgabe„ hebt zu dem 

deutschen Abschußergebnis von 1.392 Feind­
flugzeugen im Monat A p r i 1 1. J. hervor, daß 
dieser Ausfall für die Alliierten einen Verlust 
an fliegendem Personal von fast 11.000 Mann 
allein in dem vergangenen Monat bedeutet. 

Wer sich, so fährt das Blatt fort, auch wenn 
er die schmerzlichen Verluste unter der Zivilbe­
völkerung nicht unterschätzt, die hohe~. yerlus~e 
.an Menschen und Material vergegenwartigt, die 
der Feind erleidet, und dem gegenüberhält, was 
die Terrorangriffe für den Verlauf des Krieges be­
deuten der muß zu der Ueberlegung kommen 
daß di~e Terrorangriffe, auf die der Gegner so 
große Hoffnungen setzt, zum Sclteitern verur­
teilt sind. „Die von uns gingen und noch . von 
uns gehen werden", schließ! das Blatt, „hele.n 
und fallen in einer Entscheidungsschlacht, die 
einmal ebenso ruhmreich in die Geschichte ein­
gehen wird wie die großen Entsche:dungs­
schlachten in Ost oder West, in Nord oder Sild." 

Aus Odessa geflüchtet 
Bukarest, 4. Mai (TP) 

sowjetischen Motorbootes bemachtigten, von 
der Hafenwache beschossen, wodurch der ru­
mänische Pfarrer schwer verletzt wurde. 

Gesteigerte Aktivität 
der Sowjetdiplomatie 

Stockholm, 4. Mai (EP) 
Eine zunehmende Aktivität der Sowjetdiplo­

matie wird hier mit Aufmerksamkeit re­
gistriert. „Oagens Nyheter" berichtet beispiels­
weise, daß man als nächsten Schritt Moskaus 
ein Abkommen ilber die Zivilverwaltung in Ju­
goslawien erwartet. das allerdings den Ein­
marsch russischer Truppen in dieses Gebiet 
zur Voraussetzung hat. 

Streik in der schwedischen 
Zuckedndustrie 

Stockholm, 4. Mai (EP) 
Die Arbeiterschaft der schwedischen Zuk­

kerindustrie tritt am Donnerstag in den Streik, 
nachdem die Verhandlungen vor der staatli­
chen Vergleichskommission endgültig geschei­
tert sind. Von dem Konflikt wird vornehmlich 
die schwedische Zucker-Gesellschaft Svensk 
Zucker-fabrik A. B. betroffen. Die Ursache für 
den Streik bilden Lohnstreitigkeiten. 

DeIDev der einzig mögliche Kandidat gegen Roosevelt 
Beachtliche Schrumpfung de1· republikanischen Liste zu1· Präsidentenwahl 

Washington, 4. Mai (TP) 
Der offizielle Verzicht des Generals Mac 

Arthur auf die Kandidatur für das Weiße 
Haus hat zu einer weiteren Schrumpfung der 
republikanischen Liste geführt. Nachdem 
W i 11 k i e notgedrungen aus dem Rennen 
ausschied, weil er den Mittelwesten nicht für 
sich gewi('\nen konnte und Mac Arthur freiwil­
lig zurücktrat, weil er wußte, daß er das 
Rennen doch nicht gewinnen könne und höcb­
stens seine Stellung als Oberbefehl~haber im 
Südpazifik aufs Sp:el setze, bleiben nur noch 
D e w e y , B r i c k e r und S t a s s e n übrig. 
E:ne Zeitlang wurde auch der Gouverneur von 
Kalifornien, War r e n, genannt, aber er 
schaltete sich kürzlich dadurch aus, daß er den 
Posten als Eröffnungsredner beim republikani­
schen Parteikongreß übernahm, eine Aufgabe, 
die trad:tionsgemäß nicht einem der Bewerber 
um die Kandidatur übertragen wird. 

Bricker ist der einzige der drei Uebngge­
bliebenen, der offiziell im Rennen steht, aber 
die Ansicht vieler Washingtoner geht darin, 
daß er von Außenpolitik noch weniger ver­
st(\11t als Dewey und außerdem viel zu reak­
tionär sei, um irgendwelche Aussichten bei den 
iWählermassen zu haben. Seine kürzliche Jung­
fernrede auf außenpolitischem Gebiet wird als 
sehr schwach und seine Forderung nach dem 
Erwerb der Stützpunkte als naiv bezeichnet, da 
ja die USA diese Gebiete sowieso bereits für 
99 Jahre ausgeliefert erhalten ·haben. 

Der Gouverneur Stassen von Minnesota 
hat sich bisher vqll:g im Hintergrund gehalten, 
wohl fn der richtigen Erkenntnis, daß seine 
Jul;{cnd. ihn für das schwere Amt nicht quali­
fiziere. Dagegen spricht man davon, daf~ Hoo­
se\'elt ihn viellelcht als 'achfolger von Knox 
zum Marineminister machen wird, um weiterhin 
den Anschein einer Koalitionsregierung auf­
rechtzuerhalten, d:e er 1940 mit der Ernennung 
von K'lox und· Stimson zu Kabinettsmitgliedern 
einzL.leiten hoffte Stassen tut aber zurzeit als 
Korvettenkapitän im S.üdpazifik Dienst und es 
ist daher schon seines Ranges wegen unwahr­
scheinlich, daß man ihn zum Vorsitzenden der 
Admiralität machen sollte. 

Wie es auch sei, das allgemeine Urteil geht 
dahin, daß nur Dewey als Kandidat gegen 
Roosevelt in Frage kommt. Seine kürzliche 
programmatische Rede zur Nachkr:egspolitik 
wird als indirekft• Annahme der K111d'datur 
ausgelegt. 

Inzwischen hat sich Roosenlt einen Streich 
geleistet, der ihn einen Teil von St·mmcn 
kosten wird. Er ließ nicht nur das große Post­
versandhaus \'On Montgomery, Ward and Co., 
durch Truppen besetzen, sondern auch den Be­
triebsleiter Mr. Avery von Soldaten aus seinem 
Bürosessel reißen und auf die Straße werfen . 
Das hat sehr böses Blut gemacht. und die 
Truppen sind inlwischen schleunigst zurückge­
zogen worden. Die Presse des Mittelwestens 
tobt über die „D:ktatu('' und mehrere Aus-

Das schwedische U-Boot „Ulven", das im Ap ril 1943 mit seiner 36·kilpfi~en Besatz uni: un­
terging, ist inzwischen ~choben worden und wirc.1 111111 i111 Hafen von Ootcubur~ verschrottet 

Leichenfunde bei Riga 
Riga, 4. Mai (EP) 

Am jaegelsee, 15 km östlich von Riga, 
wurden Gräber mit den Leichen von 23 Letten 
entdeckt, die im Jahre 1941 während der 
sowjetischen Besetzung Lettlands verschwun­
den waren. Unter den Leichen beLndet sich 
auch die des Generals Cop per, eines füh­
renden lettischen Militärs, der zur Zeit des 
owjetischen F.inmarsches Stadtkommandant 

von Riga war. 
* 
Berlin, 4. Mai (TP) 

In der Wilhelmstraße wies man auf einen 
Aufsatz der bekannten amerikanischen Zeit­
schrift „Newyork Journal American" h;tf, in dem 
in erstaunlicher Offenheit die w a h r e n H i n -
t e r g rü n d e der sowjetischen B e <l i n g u n -
gen für F i n n 1 an d enthüllt werden. Das 

Blatt schreibt, daß diese Bedingungen kc111en 
Zweifel an den sowjetischen Absichten geg1:n 
Finnland ließen. Es se:en d:es BcdingL1ngen, 
deren Annahme eine n a t i o n a 1 e Unter -
wer f u n g bedeuten würde. Zum Waffenstill­
stand wäre es n:cht vor der Besetzung <ler fin­
nischen Städte durch die Rote Armee gekom­
men. Außerdem hätte eine Regierung in Hel 
sink; gebildet werden müssen, die von Moskau 
gebilligt woruen wäre, und dies bedeute, daß 
Finnfand ein so w je t i s c .h es Reg i m c hät­
te errichten müssen. 

Sowjet-Botschaft in Neapel · 
Rom, 4. Mai (CPJ 

Die Sowjet-Vertretung bei der Regierung Ba­
doglios hat ihren Sitz vorläufig in Neapel ge­
nommen. Zu der Sowjetbotschaft gehören 60 
Personen. Darunter befmden s:ch 6 Frauen 

schüsse im Bundesparlament haben bereits e~· 
ne Untersuchung des Falles verlangt, teil~ b~: 
schlossen, die Beschlußfassung über zwei (i 

11 setze, durd1 die gewis!'.e Kriegsvollmachf~0 Roosevelts über den 30. Juni hinaus auf c~. 
weiteres Jahr \'erlangert werden sollen, ausz]t· 
setzen, bis man Einzelheiten über die gc~va.111 same Entfernung dct> Mr. Avery aus seuic e 
Betriebe erfahre. Der Betriebsleiter Avery habil 
durchaus das Recht gehabt, den Vertrag 111

11
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der radikalen Cio-Gcwerkschatt nicht lU ern~r· 
ern, als der Vertrag ablief, denn nach dcr_n r· 
beitsgcsetz müsse durch geheime Wahl inne 
halb des Betriebes rnnäch~t festgestellt we•dC11• 
ob die .\1ehrhe;t - was Mr. Avery bestritt ;J 
noch von der (iewerkschaft vertreten sein '11 • 
Der Vorfall wird noch manches Nachspiel hS 
bcn 

Roosevelt-Gegner 
in Baltimore gewählt 

Geni, 4. ,\fai (TP) 
Der Ausgang der Sc 11 a t o r e n w a h 1 c n 1r 

B a lt i m o r e 1m S!aate Maryland löste; .Me e 
dungen aus den U:sA zufolge, eine pohusch. 
Sensation aus. Der als Ge g n e r R o o s c.1 v e 1 t s bekannte Senator Tydings wurde n11_ 
doppelter Stimmenzahl ~e.~en den Pro-Roo~;. 
velt-Kandidaten John Jones wieder g c 
w ä h 1 t. der ein eifriger Verfechter der \'icr· 
ten Kandidatur Roosevelts i~t. 

Aus dem Nahen Osten 
Kairo •• 'i. Ma1 

Zum .l,1h~c,tagl' Jcr Thr~nhe~teigung Kil01~ 
htruks tra1 vom Auswärtigen Au~schuB de 
a111erika11ische11 Senats cu1 Ullickwunscbtcl~ 
~ramm e111. in dem die Absicht der Amerikarie 
1.u111 Ausdruck kommt. ihren E nflufl in ,\e.li) p· 
ten nach dern Krie~e wesentlich 1.11 ver tarl\Cilo 

* 
Kairo, .'l .. \la, (~!') 

„t:g1 p.ian UaldtL • sch:ldcn, wie uie 01~i1.111,1~ 
und Haschisch-Schmuggler Pakete mit <lies~ r 
Rauschgiften in einer hestimmten Gegend d~. 
Wiis!c, etwa 10 km von der fi!{yptischen qr\0 
ze entfernt, aus dem Zugt? lerusalem-1G11 •• 

. Cl•• werfen. An der Abwurfstelle lande souann d 
Fh1gLeug der RAr, iibernchnw die Pakete uf1 ~ 
werie sie an Fallschirmen 1m Innern Aegypti•ll· 
ah ' 

• 
Kairo. 4. ,\lai tf.P) e 

Alle Hindernisse, 1.l.ic gegen <lie feilna11111p 
Palästinas an den arabischen ßesprechullf:;e 
bestanden, sind beseitigt worden. schreibt ld11• 
„Bourse Egyptienne". M.au erwartet das b:i je 
ge Eintreffen einer Palastina-Kommlss1on. dd· 
mit Minis terpräsident Nahas Pascha Verh:111 
lungcn aufnehmen wird. 

---0----

„Unglückliche Schatten·· 
Kairo, 4. ,\fai (f P) . 

Der Premierminister der griechischen fn1;: 
grantenregierung, Papa n d r e,o u heantWer· 
tele eine Botschaft Ch u r chi 11 s mit Jer ~ 
klärung, die hedauerhch1:11 üeschelmisse ~­
A~gyptcn und die Konflikte zwischen den. l'~c 
cluschen Partisanen sei.:n „ u n g J ü c k J 1c

1 
e· 

Sc h a t t e n" über dem K a 111 p f de r g r ,. 
chi s c h e n E m i g ratio n. Weiter sagte ?be 
pandreou, die Prag e d c s Regimes 1111 e· 
für das griechi. ehe Volk aufgehört zu bestgt, 

' hen, da man darin übereinstimme, diese frll 
durch „eine freie und eigene Wahl des VoJJ\C) 
zu lösen. 

Im Hafen von Constanza ist ein sowjetisches 
Motorboot eingelaufen, das die Weiße Flagge 
gesetzt hatte. An Bord befanden sich der 
schwerverwundete rumänische Pfarrer Wirgil 
G a r o u und die beiden rumänischen Kaufleute 
f J o r e.s c u und R o s u mit ihre~ Ehefraui;,n, 
die aus Odessa geflüchtet waren. Sie waren. vol­
lig erschöpft und berichteten später, daß sie zu 
flüchten entschlossen waren, weil in Ode.ssa 
eine furchtbare :fonl!'ersnot ausgebrochen sei. 

Jll';~!!l!!!!!!l!!!!!!!!!!i!!!!l!!!!~!!l!!!!~~!!l!!!!!!l!!!!~-~~-~~~~~-----~~!!l!!!!!!l!!!!!!l!!!!~~----.... ~--~--------l!!l!...!!!!!.~~~~!!!!!!ll~~!!!llll--111111!!!!~~ 

Als die Sowjetischen Soldaten in Odessa ein­
drangen, begannen si~ sofort !"it der Plü,nde­
rung der Stadt. Wer sich der Plilnderung wider­
setzte wurde erschossen. Die Geschäftsleute 
wurden sofort verschleppt. Die Flüchtlinge ~ur­
den, als sie . sich in ihrer Verzweiflung emes 

X>ictoria 
l>it Cle(cf, i cf, tt tiarr f i t &t 

veN KNUT HAMSUN 

(21 . Fortsetzung) 

Ich sah kürzlich eines Ihrer Bücher in einem 
Buchladen in London, sagte er. Es ist übersetzt. 
Es war so nett, es dort zu sehen, wie ein Gruß 
.aus der Heimat. 

Camilla ging in der Mitte und sah ~bwech­
selnd zu beiden auf. Schließlich sagte sie: 

Dann kommst du also am Dienstag, Johan­
nes. ja, entschuldige, daß ich nur an meine An­
gelegenheiten denke, fügte sie hinzu und l~chte. 
Gleich darauf aber wand~e sie sich reuig an 
Richmond und bat auch ihn zu kommen. Es 
seien nur Bekannte da, Victoria und ihre Mut­
ter. seien auch geladen, und sonst käme noch 
ein halbes Dutzend Gäste. 

Plötzlich blieb Johannes. stehen und sagte: 
Ich könnte eigentlich w1ed.er umkehren. 
Auf Wiedersehen am Dienstag, antwortete 

Camilla. 
Richmond ergriff seine Hand und drückte sie 

aufrichtig. 
Dann gingen die beiden jungen Leute allein 

und glllc.klich Ihres Weges. 

12 

Oie blaugekleidete Mutter war in der entsetz­
lichsten SpannuQg, sie erwartete jeden Augen­
blick ein Signal aus dem Garten, und der Weg 
war nicht frei, niemand konnte den Garten 
durchqueren, so lange ihr Mann nicht das Haus 
verlassen hatte. Ach, dieser Mann, dieser Mann 
mit seinen vierzig Jahren und der G1atze! Was 
war das nur für ein unheimlicher Gedanke, der 
ihn heute abe11d so bleich machte und ihn in 
seinem Stuhl zurückhielt, ihn unerschütterlich, 
unerblttlich ifl seine Zeitung starren ließ? 

Sie fand nicht eine Minute Ruhe; jetzt war es 
elf Uhr. Die Kinder hatte sie vor langer Zeit 
zu Bett gebracht; aber der Mann wollte nicht 
iehen. Wie, wenn das Si1nal ertönte, die Türe 

BERLIN - HOTEL EXCELSIOR durch eigenen Hoteltunnel mit dem Anhalter Bahnhof 
verbunden Fernruf: 19 52 31 

l,......;_ _____ E_l_G_E_N_T_U_M_E_R_· _u_N_D_B_E_T_R_I_E_B_S_F_U_H_R_E_R __ c_u_R_T_E_L_s_c_H_N_E_R ____ ,, 

mit dem kleinen, lieben Schlüssel geöffnet wur­
de - und zwei Männer einander träfen, Ange­
sicht in Angesicht dastünden und einander in 
die Augen blickten! Sie wagte nicht, diesen Ge­
danken zu Ende zu denken. 

Sie ging in die finsterste Ecke des Zim­
mers, rang die Hände und sagte endlich gerade 
heraus: 

Es ist jetzt elf Uhr. Wenn du noch in den 
Klub willst, dann mußt du jetzt gehen. 

Er erhob sich mit einem Ruck, noch bleicher 
als zuvor, und ging aus dem Zimmer, aus dem 
Haus. Vor dem Garten bleibt er stehen und 
lauscht auf einen Pfiff, auf ein kleines Signal. 
Man hört Schritte im Kies, e:n Schlüssel wird 
in das Schloß der Haustüre gesteckt und umge­
dreht; - dann sieht man kurz darauf zwei 
Schatten auf dem Vorhang des Fensters. 

Und er kannte das Signal von früher, die 
Schritte und die beiden Schatten auf dem Vor­
hang, alles war ihm bekannt. Er geht zum 
Klubhaus. Es ist offen, in den Fenstern ist Licht; 
doch er geht nicht hinein. Zwei Viertelstunden 
lang treibt er sich so in den Straßen umher und 
vor seinem Garten auf und ab,zwei unendliche 
Viertelstunden. Ich will noch eine Viertelstunde 
warten! denkt er und verlängert die Zeit auf 
drei. Dann geht er in den Garten, steigt die 
Treppe hinauf und läutet an seiner eigenen 
Türe. 

Das Mädchen kommt und schließt auf, steckt 
den Kopf ein wenig zur Türe hinaus und sagt: 

Die gnädige Frau ist schon lange ... 
Da erkennt sie, wen sie vor sich hat und hält 

inne. 
Jawohl, zur Ruhe gegangen, antwortet er. 

Wollen Sie der gnädigen Frau sagen, daß ihr 
Mann heimgekommen ist? 

Und das Mädchen geht. S:e klopft bei :!er 
gnädigen Frau an und richtet ihren Auftrag 
durch die geschlossene Türe aus : 

Ich soll ausrichten, daß der Herr zurückge-
kommen ist. • 

Die Frau fragt innen: 
Was sagst du, der Herr ist zurückgekommen? 
Von wem sollst du das ausrichten? 
Vom Herrn selber. Er steht draußen. 
Da ertönt ein ratloser Jammer im Zimmer 

der gnädigen Frau, es wird eifrig geflüstert, 
eine Türe geht auf und wird wieder geschlos­
sen. Dann wird alles still. 

Und der Herr tritt ein. Seine Frau geht ihm 
entgeien, den Tod im Herzen. 

Der Klub war geschlossen, sagt er sofort aus 
Gnade und Barmherzigkeit. Ich ließ dich erst 
benachrichtigen, um dir nicht Angst zu machen. 

Sie fällt auf einen Stuhl, getröstet, befreit, 
gerettet. In dieser glückseligen Stimmung 
strömt ihr gutes Herz über, und sie fragt ihren 
Mann nach se:nem Befinden: 

Du bist so bleich. fehlt dir etwas, Liebster? 
Ich friere nicht, antwortet er. 
Oder ist dir etwas zugestoßen? Dein Gesicht 

ist so seltsam verzerrt. 
Der ,\fann antwortet: 
Nein, ich lächle. Das soll meine Art zu lä­

cheln vorstellen. Ich will, daß diese Grima;;se 
eine Eigenart von mir sein. soll. 

SJe hört diese kurzen, heiseren Worte und be­
greift sie nicht, kann sie nicht fassen. Was 
meint er wohl? 

Plötzlich schlingt er seine Arme um sie, eisen­
hart, mit schrecklicher Kraft, und flüstert dicht 
an ihrem Gesicht: 

Was meinst du, wenn wir ihm Hörner aufsetz­
ten .. . ihm, der fortging .. . wenn wir ihm Hör-
ner aufsetzten? • / 

S:e stößt einen Schrei aus und ruft dem Mäd­
chen . Mit einem stillen, tr<>ckcnen Lachen läßt 
er sie los, während er den Mund weit aufreißt 
und sich auf beide Schenkel schlägt. 

Am Morgen gewann das gute Herz der Frau 
wieder die Oberhand, und sie sagt zu ihrem 
Mann: 

Du hattest gestern abend einen merkwürdi­
gen Anfall; es ist ja jetzt vorbei, aber du btst 
auch heute noch bleich. 

ja, antwortet er, es ist . anstrengend, in mei­
nem Alter geistreich zu sem. Das werde ich nie 
mehr versuchen. 

• 
Aber nachdem der Mönch Vendt von so vie­

len Arten der Liebe gesprochen hat, erzählt er 
von noch einer Art und sagt: 

Denn so berauschend ist eine besondere Art 
der Liebe! 

Die jungen Herrschaftei:i sind eben heimge­
kehrt, ihre lange Hochzeitsreise ist zu Ende, 
und sie begeben s:ch zur Ruhe. 

Eine Stern~chnuppe ers!ra~lte über ihrem 
Dach. Jro Sommer gingen die Jungen Herrschaf­
ten miteinander und wichen eines nicht von des 
andern Seite. Sie pflückten gelbe, rote und blaue 
Blumen, die sie einander schenkten, sie sahen 
das Gras s'ch im Winde bewegen und hörten 
<Sie Vögel im ~alde &ingen, und jedes Wort, 

,,DER BttRGER ALS EDELMANN" 
AUFFOHRUNG IN ANKARA 

Ankara, 4. .\hli 
Als Neueinstudierung brachte das Schauspiel­

institut des Staatskonservatoriums in den letz­
ten Wochen des .\1onats ,\-\olicres "L e B o ur ­
g e o i s g e n t i 1 h o m m e" (in der türkischen 
Uebersetzung von Ali Siiha Delilba~i „K i bar­
l 1 k b u da 1 a s i" genannt) heraus. Prof. Ebert 
hatte im Sinne des Aufbaues eines möglichst 
leistungsfähigen und von Zufällen unabhängi­
gen Bühnenbetr:ebes dit: ;.:anze Einstudierung 
von vorne herein auf eine breite Grundlage ge­
stellt und fast für jede Rolle zwei Darstel!er 
vorgesehen, die nicht nur getrennt als zwei ver­
schiedene Besetzungsgruppen, sondern auch 
gemischt spielten, um so zu emem einheitlichen 
und in allen Situationen aufeinander eingespiel­
ten Bühnenensemble zu vt:rwachsen. Aus d:e­
sem Grunde war es auch möglich gewesen, die 
acht Aufführungen dicht aneinander zu rücken 
und an einem der zwischen den 20. und 28. 
April fallenden Vorstellungstage zweimal zu 
spielen. 

Wie immer leigte Prof. Eberts Inszenierung 
cine sichere und starke Linienführung, sowohl 
in der Gestaltung und Farbengebung des toten 
Bühnenbildes, als auch in der Gruppierung des 
lebendigen und in der Gestaltung und Heraus­
hebun~ der Wesenszüge der handelnden Cha­
raktere. Von den beiden Trägern der Hauptrol­
le rückte Salih Canar die Gestalt des Bürgers 
jourdain ins fein und übertrieben Dislanzierte, 

das s!e sprachen, war wie eine Liebkosung. Im 
Winter fuhren sie mit Pferden, die Glocken 
trugen, und der Himmel war blau, und hoch 
oben rauschten die Sterne über unendliche Ebe­
nen dahin. 

So vergir.igen viele, viele Jahre. D:e jungen 
Herrschaften bekamen drei Kinder, und ihre 
Herzen liebten einander wie am ersten Tag 
beim ersten Kuß. Da erfaßte den stolzen Herrn 
seine Krankheit, diese Krank~eit, die ihn so 
lange ans Bett fesselte und die Geduld seiner 
Frau auf eine so harte Probe stellte. Als er wie­
der gesund war und vom Bett aufstand, er­
kannte er sich nicht wieder; die Krankheit hatte 
!ltn entstellt und ihn sein1:r Ha„re beraubt. 

während der jüngere Rag1p Hayk1r ihr me~; 
e111en Zug von Derbheit und temperamentvoll~ 
Vrwüchsigkeit verlieh. ,. 
We~:ger :erschieden in ihrer Darstellu~.g W11d 

ren .die ubngen Darsteller : Nermin Elgul ~it t 
Mac1de Birmec als Frau jourdain, Refia Y1"~· 
und Süreyya Gczi als deren Tochter J.ucile, ~C" 
neyt Gökcer und Nuri Altinok als Cleonte, ' ' e 
liha · Gökcen und Muazzez Jlgin als Dorirne~; 
Nüzhet $enbay und Suat Ta~er als Dor311

1e' 
Melek Gün und Sevin~ Tevs als Zofe N:co; 
Ertugrul llgin und Ulvi Uraz als Cleontes V~~ 
ner Covi«:lle usw. Daß mJn auch die kleineJe~ 
Roll~n wie den Fechtr:ieister, d'e Sängerin'„ftC~ 
Musiklehrer, den Mufti usw. mit besten Kra dt~ 
wie dem vielseitig begabten Agah llün. \\e­
von der Oper her bekannten Sängerinnen • e~ 
sude Caglayan, und :\1ukadder Girginkoc, dir 
als komischen Darsteller ebenfalls sehr bedCrl­
tenden Nihat K1z1ltan, oder dem selbst als SP1 

leiter der Hörspiele hervorgetretenen Mahi ~' 
nova usw. besetzen konnte, spricht sicher W 
d~n gut fundamentierten Aufhau des ganzen 
stitutes. . f 

Die Bühnenb:Jder schuf nach Angaben P(~. 
Eberts Turgut Saim, als musikalische Unter~e: 
Jung wurden durch das Schulerorchester ~jt· 
Staatskonservatoriums unter Leitung von ·' f)' 
hat Akaltan Stücke von Rameau, Lully, orele~ 
und Mozart gesungen. Die Aufführungen fandrl' 
durchwegs regen Zuspruch und begeis!C 
Aufnahme. Dr. --'· 

Er li~t und grü~elte. Eines Morgens sagte e 
jetzt hebst. du mich wohl nicht mehr? e 

Aber errötend schlang seine Frau die M~t 
um ihn und küßte ihn so leidenschaftlich \\ 
im Frü~ling: der )ugend. un~ antwortete: ~~ 

. Ich, ich. l:ebe, liebe dich immer. Ich ver~e-d~ 
me, daß ich es war und keine andere, d1C 
nahmst ~nd die so glücklich wurde. . 111 

Und sie ging in ihr Zimmer und schnitt s e 
ihr blondes Haar ab um ihrem Mann dell 
liebte, zu gleichen. ' ' d1• 
. Und wieder vergingen viele, viele jahre, ., . 
1unge Herrschaft wurde alt, und ihre J(ind~~er 
ren erwachsen. Wie früher teilten' s!e 1n••;iti, 
noch jedes Glück; im Sommer gingen sie 1 
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Nordan1erikanische Oelgesellscharten fordern 
eine Aenderong der Erdölpolitik 

Bau einer Raffinerie in Saud isch-A rabicn begonnen 

Die <irohende Erschöpfung der einst­
'11als .als ungeheuer ergiebig betrachteten 
~enkanischen Oelquellen hat neuer­
S ngs die Regierung der Vereinigten 

laaten veranlaßt die hein11schen Oelge­
~ellsc:haftein durch' wirksame Maßnahmen 
zu . 1 d . einer Einschrankung der an e e19e-
Mn Oelerzeugung zu zwingen. Zu diese.n 
V aßn~hmen gehört insbesondere die 
R~r~e1gerung einer Preiserhöhung auf 
p hol zu Gunsten der amerikanisChen 
r:oduzenten. Die ..nnerikanische Reg1e­
t np erwartet, daß durch diese abgel~hn­s\ renserhöhung sich ein Teil der he1m1-
r~ en Oelerzeugung zwangsläufig als un­
D ntabeJ erweisen müsse wodurch ~er 
V 

ruck zu einer erhöhten Oeleinfuhr nooh 
ersch·· f D ar t werden würde. 

b b ie Auswirkungen dieser neuen Politik 
~ h ni~t lange auf sich warten lassc:l. 
lif at die Standard Oil Company of Ca­
nyornia zusdmmen mit der Texas Comp i­
in tn Bau cmer großeren Oelraffinerie 

e b audfsch Arabien begonnen. Damit 
r indet s eh d1E.' Verdoppelung der Raf-

Heute erscheint 
111 • einer . 
ile ori.:lält1i.:e11 deutschen Leber etrnn~ 

r \\ 1 

a~~~iu
1

:g 
11

d~s 
1

H;~d~ls rnr 

Und Bekämpfung des 
Wuchers 

lllit II . • 
<I en amtlichen 1 rllrnteruni:cn und Listen 
.~r ltöchstge\\inn atze des Handel SO\\IC 

1:111er 
1 tabellarischen Uebersicht uber die zu· 
ij • 

11 
12:e11 Houdel ge chäflc- unter Berücksich· 

lluni: der \enderuni:en mm 3. l\\ai 1941. 

l)le • 
S:cnauo Kenntnis der neuen \ orscbrllten i t 

p fiir den Kaufmann unerläßlich. 
rets der IS Selten starken Uroschüre Z,50 Tpf, 

lu beziehen durch die Ge chaft~stelle 
der „ Turkischeo Post" 

finer 
ctu( l~ der Bahrein Petroleum Company 
ta 1. der Bahrein-Insel auf 60.000 F~ß 
deg 1th. Auch dieses Projekt ist am Besitz 
~or Vorgenannten nmerikanischen Oel­
~. nzerne. Die neue Raffinerie wird m 
~ud· ara .•sch-Arabien ~elbst, d. h. auf dem 
füh bischen Festlande gebaut. Die Durch-
1' l'Ung liegt bei einer gemeinsamen 
bi;htergesellschaft. der California-Ara­
ßa n Standard Oil Company. Auch der 
de u der notwendigen Oe.lleitungen wur­
Stihhe~ei~ in Angriff genommen. Gewisse 
not \Vierigkeiten bei der Beschaffung de5 
S~~digen Geräts aus den Vereinigten 
\rasten scheinen das Projekt jedoch et­
dazu zu verlangsamen. Die Raffinerie ist 
<tn ausersehen, den Nacihkriegsbedarf 
OsteBe.nzin und SC'hm1eröl im Nahen et. .zu decken 
dae eichzeitig wurde hel-anntgegeben, 

das Präsidium am Oiri!ktorät cter 

llltr 
~lld i1:::cwh ins Freie und sahen das Gras wogen. 
~.tn Inter hüllten sie s'ch in ihre Pelze und 
't Ji Unter dem Stcrnenh mmel dahin. Und 

~1e v erzen waren immer noch warm und froh 

1 
[)a on seltsamem Wein. 

~ 11 c \vurde die Frau lahm. De alte Frau konn­
~hl ht mehr gehen, s'c mußte in einem Fahr-

't!itib g~fahrcn werden, und der Herr selbst 
~ s e Aber die Frau litt durch dieses ~n­

rch, unsagl'ch, und ihr Gesicht bekam tiefe 
f.>a e~ vor Trauer. 
·h S<1~te sie eines Tages: 
d h~vu~de jetzt gern sterben. Ich b:n so lahm 

~nns:ßhch, und dein Gesicht ist so schön, cfu 
lt~ . mich nicht mehr küssen und du kannst 

t i\~ 'lieht mehr so 1 eben \\ 1e früher. 
llg r der Herr umarmt sie, rot vor Be\\ c· 
Ich ~nd antwortet· 

d. L'e~h r:ebe di.ch mehr, mehr als mein 1.e)>e~, 
;<:r t • hebe dich wie am ersten Tag, wie m 

1111;s1en Stunde, afs du mir die Rose gabst 
~~t du dich? Du reichtest mir die Rose 
~o st mich mit de ncn schönen Augen an; 
aife duftete wie du, du errötetest wie s·e, 

h e meine Sinne '~ urden berauscht .. Aber 
l :i llle-hr liebe ich dich jetzt, du bist schoner 

{llJ ~deiner Jugend, und me·n Herz dankt dir 
li"~ gnet dich fur jeden ·1 ag, den du mein 
~ en bist · 
r r ~err geht an sein Zimmer, gießt Säure 

~I Sein Gesicht, um es zu verunstalten, und 
fth ~u seiner Frau: 
~ br hatte das Unglück, Saure in mem Gesteht 

dellgen, meine Wangen sind voller Brand­
% i· du hebst mich \\Oh! jetzt nicht mehr? 
~lt '<ru mein Bräutigam, mein Geliebter! stam­

Stie alte Frau und küßt se'ne Hände Du 
e honer als irgendein Mann auf Erden, 

r~ h ~timme macht mir noch heute das 
e1ß, und ich rehe dich bis in den Tod. 

13 

~(i~nnes trifft Camilla auf der Straße; s·e ist 
·~ 111 C:l!schaft ihrer Mutter, ihres Vaters und 

te11Ren Richmond; sie lassen den Wagen 
~lll'~I Und sprl?chen freundlich mit ihm. 
vii b· a erfaßt sc nen Arm und sagt. 
~ro st nicht zu uns gekommen Wir hatten 

l~t a ßfes rest, wirklich; wir warteten b's zu­
th u dich, aber du kamst nicht 
tl;1.3 "'ar verhindert, antworte er. 
Clb~huld1ge ,daß Ich seitdem n cht mehr bei 

11 War, fuhr sie fort. Ich komme jetzt m 

ßaiJuein Petroleum Company von George 
Moffet an Lloyd Hamilton überging. Ha­
milton w.ar an dem Erwerb der saudisch­
arabischen Oclkonzessionen ursprünglich 
maßgebend beteiligt. 

Die Versuche der amerikanischen Re-

ung sich vermittelst der Petroleum 
gier • d 
Resen·e Corporation unmittelbar an en 
Oelkonzess1onen Arabiens finanziell_ zu 
beteiligen. sind offenbar_ an dem ~1der­
stande der privaten Oelinteressen m den 
Vereinigten Staaten endgültig gesciheitert. 
Dies geht aus einem Gutadhten ne:vor, 
das der Beirat der Petroleum Admm1stra­
tion unter der Leitung von Harold L. 
Iakes ahgefaßt hat. Der Beirat. der ans 
Vertretern der privaten Oelgesellschaften 
besteht. forderte eine grundlegende Revi­
sion der Haltung W:ac;hingtons gegen­
über den Fragen der amerikanischen 
Oelver orgung. Die direkte Beteiligung 
de-r Regierung an den Auslandskonze~­
s10nen der Oelmdustne wurde vom Bei­
rat grundsätzlich abgelehnt. Statt dessen 
wird die Ausbeutung ,·on Auslandskon­
zessionen, d. h. 'or allem der arabischen 
Oelfekler. durch die privaten Konzerne 
unter Ausschluß behördlimer Orgame ge­
fordert. D,e mternationale Oelpohtik 
nbe1 c:o heißt es m dem Gutachten wei­
ter, sCJ \\eck müßig durch den Abschluß 
l' ncs internationalen Abkotmncns zu re­
neln dem alle führenden Produktions­
und Verbr1uchsl<lnder beitreten sollen. 
Im Rahmen dies~ Abkommens. eines 
„International Oil Compact" sollen alle 
Z\ve1 J ihre Konferenzen stattfinden. 
Gkic;h:eitig wird 'orgeschlagen. einen 
ständigen Ausschuß sowie e-in techni-
che~ 1 nstitut einzurichten. 

Der Wortl,1ut des Compact ist vorläu­
fig sehr allgemein gehalten. Er soll in 
K~af t treten. sobald dem Abkommen min­
destens fünf L:inder beigetreten sind: un­
ter die en müssC'll die Vereinigten Stal­
ten emhegriffen sein Ha·uptzweck des 
Entwurfs ist die Festlegung von Ridhtli­
nien für den Eintritt der Vereinigten 
Staaten in die künftige Kontrolle der 
Wel tölfclder. Der Text ist weit-gehend 
von Interessen der Rockcleller-Gruppe 
diktiert worden. Denn der Ausschuß. der 
den Compact entworfen hat, be.stent u. n. 
aus Dr. Joseph E. Pogue von der Chase 
National Bnnk, emer Rockefeller-Bank, 
aus Dr Alexaader S3chs. einem Erdöl­
sa<:h\ erständigeon m Wall Strcet, Manley 
O. Hudson vom Haager S1.:hiedsgerichts­
hof und Dr. W. W. Oumberland der Fir­
mct Wellington & Co. Grundsätzliah soll 
die internationale Oelpolitik durch die 
Zusammenarbeit der privaten Oelinter­
essen aller I~inder geformt werden. wfih­
rend s1c:h der Staat stets im Hintergrunde 
zu halten hat. 

Konkretere. auf die emzelnen Oelge­
biete .der Welt bezogene Angaben, fehlen 
m dem Wortlaut des Compact, wurden 
aber in der amerikaniscllen Fac.hpresse 

den nächsten Tagen, ganz bestimmt, wenn 
Richmond abgereist 'st. Ach, wil? schön unser 
Fest war' Victoria wurde krank, sie mußte 
heimt:cfahren werden, hast du es gehört? 
Jetzt besuche !Ch sie bald Es geht ihr jetzt ge­
wiß viel besser V1elleicht ist sie schon \\ ieder 
ganz gesund. Ich habe Richmond ein Me­
daillon geschenkt, fast das gleiche wie dir. 
Höre, Johannes, du mußt mir versprechen, 
besser auf deinen Ofen nchtzugebcn; Qu ver­
gißt alles, '' e_nn du schreibst, und es wird 
c:skalt bei d r Du mußt dem Mädchen 
klingeln 

ja, ich werde dem Mädchen klingeln, ant-
wortete er 

\uch frl)U Seier sprach mit ihm, fragte nach 
seiner Arbeit, nach dem Gc~chlecht; wie es da­
mit ginge? Sie erwart~te schol) mit Sehnsucht 
das nächste Buch von •hm. 

Johannes 1;,ab die nöhgen Antworten, grüßte 
sehr tief una sah den Wagen fortfahren. \\!ie 
wenig ging ihn doch das G~nze an, dieser 
Wagen. diese Menschen, dieses Geschwatzl 
Eine leere und kalte Stimmung übl'rkam ihn 
und \erfolgte ihn auf dem ganzen Heimweg. 
Auf der S.traße vor seinem Haustor ging ein 
alter Bekannter auf und ab, der ltuhere Haus­
lehrer aus dem Schloß 

Johannes grüßte ihn. 1 
ber Hauslehrer trug einen langen, warmen 

und sorgfoltig gehiirstctcn .\\antcl und hatte 
cmen kecken und sicheren Gesichtsausdruck. 

Hier sehen Sie Ihren Freund und Kollegen 
rnr i: eh, sagte er. Reichen Sie mir d'e Hand, 
junger Mann Gott hat ml!ine ~'cge. se:t deryi 
letztenmal wunderbar geführt. ich b111 verhei­
ratet, habe l?in Heim, einen kleinen Garten, eine 
Frau. Es geschehen nneh Wunder im Leben. 
Was haben !:=ie zu dieser meiner letzten Bemer-
1rnng zu äußern? lohanncs sh~ht ihn erstaunt 
an. 

J\lso: emverstandcn. Ja . Sehen Sie, ich habe 
ihren Sohn unterrichtet. Sie hat einen Sohn, 
Poden, er stammt aus der ersten Ehe; sie ist 
natu•lich schon verheiratet gewesen, sie "'ar 
Witwe. Ich habe m1cli also mit einer Witwe 
verheiratet Sie können eiirn enden, dies st>i 
nicht an meiner Wiege gesungen worden; aber 
ich \'crheiratetc mich also mit einer Witwe. 
Poden hatte s·e von früher. 

Ich ging namlich umher und sah den Garten 
und die Witwe an und lebte eine Zeitlang in 
intensiven diesbezüglichen Gedanken. Plötzl;ch 
bin ich mit mir im reinen, und ich saee ;,:u mir 
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TURKEI 

·Weitere Anmeldungen 
zur Izmirer Messe 

Das Handelsministerium hat nach einer 
Meldung der Anatolischen Nachrichten­
agentur aus lzmir der dortigen Stadtver­
waltung, in deren Händen die Leitung 
des Organisationsausschusses der Messe 
liegt, mitgeteilt, <laß <lie Regierung be­
schlossen hat, die Internationale Messe in 
lzmir auch in diesem Jahre stattfmden zu 
lassen. 

Aus dem ln- und Ausland laufen im­
mer noch neue Anmeldungen .zur Beteili­
gung an der diesjährigen Messe ein. 

E r w c i t c r u 11 g s b a u t e n für die Kohlen· 
lager in Zonguldak. Kosien\•oranschlage 
L.'i.345,Js und 54.i69,i4 Tpi. Generaldirekton 
der Bergwerke in f.regh 1s. bzw. U. Mai. 

8 au a r h e 1 t e n am Bahnhoi \ erköy. Ko­
~tem oran chlag 220.000 Tpi. Lastenheft 11 Tpi. 
<1encraldirekt1on der Staatsbahnen 111 Ankar.1. 
23. Mai. Hi Uhr. 

Ba u e.ne'> Lagergebaudes. Kostenvoran­
chla~ 30.309,9.l Tpf. U1rc1U1on der Zellstofi-, 

Pa1>ier- und Pappenfabrik In lzmit. s. Mai. t5 
Uhr. 

S t r .i ß c n b " u (Macadam nach dem „Sand· 
\nCh ·-s:\ stem u). Kostenvoranschlag 47.M I. 16 
Tpi. \ ilayet S:un:;un. 27. Mal. 

• e u bau de.s Fmaniamtes Kulekap1. Ko:.ten­
voranschlag 500.571,17 Tpf. Lastenheft 0,l)S Tpf. 
üefterdarat m 1 tanbul. 22. Mai, 15 Uhr. 

E 1 e k t r o m o t o r und Pu m p e mit Elek· 
tromotor. Kostenvoran chlüge 573 und 1.095 
Tpi. Stadtverwaltung von Ankara. I~. bzw. 16. 
,\\a1. 

A k k u m u 1 a t o r e n, 803 Stück 1111 veran· 
schlai:ten Wert von 81.000 Tpf. Elnkauiskom­
mls. ion • r. 2 beim Verteidigung mmisterium 
111 Ankara. 11. Mai, 11.45 Uhr. 

1so1 a t o r e n mit Haken, 15.000 Stück im 
veran chlagten Werl von 25200 Tpf. Einkaufs­
kommission Nr 2 beim Verteidigungsmm1ste· 
num m Ankara. 12. Mai, 15.15 Uhr. 

angedeutet. Die Auseinander~etzung mit 
<le.-n britischen Oelinteressen scheint auch 
Gegenstand der kürz.liehen politischen 
BespreohungCH in Kairo .gewesen zu sein. 
[)ie britisohe Regierung kontrolliert ge­
genwärtig die iranischen Oelfe.lder, 50% 
der Kuwait-Konzessionen und 23,75~'1 
der Interessen im Irak. Die Vereinigten 
Staaten hingegen kommen iibcr die Insel 
Bahrein und Saudisch-Arabien ins Bliclc­
.feld des Nahen Ostens. 

119 Anbetracht der den ame.-rikanische.n 
Oelquellcn drohenden Gefahr baldiger 
Erschöpfung darf als sic!her angenommen 
werden. daß die Verdnigten Staaten -ih­
re neuerdings in größerem Maße zur 
Geltung gebrachte Politik der Einfluß­
na'hmti auf die Oelvorräte der heimischen 
Gesellschaften fortsetzen und in Zukunft 
einen ,·erstärkten Oelimperialismus be-
8tunden werden. • 

sel!;lst: Allerdings, an deiner Wiege ist dir das 
nicnt gesungen worden, und so weiter; aber ich 
tue es trotzdem, ich schlage ein, denn es steht 
wahrsche"nlich 111 den Sternen geschrieben. Se­
hen Sie, ~o g:ng das zu 

Ich gratuliere! sagte Johannes. 
Haiti Kein Wort 111chr 1 Ich weiß, was Sie 

sagen wollen. Und die Erste, wollen Sie niimlich 
sagen, - haben Sie die ewige Liebe Ihrer Ju­
gend _vergessen? 01.?nau. da~. wollen Sie sagen. 
Darf ich dann meinerseits ::iie fragen, Höchst­
verchrter, wo meine erste, ~inlif!C und ewige 
Liebe geblieben ist? Nahm :-1e 111cht einen Ka­
pitän der Artillerie? Uebrigens stelle ich Ihnen 
noch eine kleine Frage: Habe!1 Sie jemals. je­
mals gesehen, daß ein .\fann die bekommen hat, 
die er bekommen sollte? Ich n:Cht. Es geht die 
~.a~e von einem .\\ann, den Gott erhörte, er be­
karn !'eine erste und einzige Liebe. Aber das 
führte zu kciner weitl?rcn Herrlichkeit für ihn. 
Weshalb nicht? werden Sie wiederum fragen, 
und sehen Sie, ich antworte ihnen: Aus der klei­
nen Ursache, daß sie gleich danach starb -
gleich danach, hören Sie, hahaha, augenblick­
lich danach. So ist es immer. Natürlich bekommt 
man nicht die Frau, die man haben will; kommt 
es aber aus rein verfluchtem Recht und billiger 
Gerechtigkeit ein einziges Mal v-0r, dann stirbt 
sie also gleich danach. Alles Spiegelfechterei. 
Da ist der Mann darauf angewiesen, sich eine 
andere Ut!be, eine der bestmliglichsten Art, zu 
verschaffen, und er braucht um dieser Verände­
rung willen nicht zu sterben. Ich sage Ihnen, 
es ist \•on der Natur so weise eingerichtet, daß 
er es ausgezeichnet aushält. 

Sehen Sie nur mich an. 
lohanncs sagte: 
Ich sehe, daß es Ihnen gut ge~t. 
Ausgezeichnet, was das betrifft .Bürt, fühlt 

und seht! bt ein Meer von unerträglichen Sor­
gen übe~mich hinweggegangen? Ich habe Klei­
der Schuhe, !laus und Heim, eine Frau, Kin­
der na, Poden meine ich. Was ich sanen 
wollte, was also meine Ged:chtl? betrifft, diese 
Frage will ich auf der Stelle beantworten. Oh, 
mein junger Kollege, ich bin älter als ~ie und 
von der Natur vielleicht ein bißchen besser aus­
gerüstet worden. Ich habe meine Gedichte in 
der Schublade verwahrt. Sie sollen nach mei­
nem Tod herausgegeben werden Dann erleben 
Sie ja kein Vergnügen mehr daran, werden Sie 
einwenden? Da irren Sie sich wieder. Vorläufig 
nämlich erfreue ich mein Haus damit. Am 
Abend, wenn die Lampe angezündet ist, mache 

Lebenshaltungskosten in Europa 
Starke Preissteigerungen in den Balkanländern 

Auf dem europäisChen Kontinent sind 
im Jahre 1943 die Verhältnisse durch eine 
gewisse Stabilität gekennzeichnet. Das 
betrifft nicht allein das Deutsche Reich, 
sondern auc:h m einigen anderen Län­
dun, wie zum Beispiel Dänemank, Schwe­
den, Norwegen, Spanien und in der 
Schweiz war die Aufwärtsbewegung der 
Preise für Giiter des täglichen Bedarf es 
so gering. daß fast von einem Stillstand 
gesprochen werden kann. I?ie In_dexzif­
forn für die Hauptgruppen smd mtt Aus­
nahme der Türkei, wo stärkere Preisstei­
ogerungen für Bekleidung und Sonstiges" 
in ihrer Auswirkung auf die. Gesamt­
kosten der Lebenshaltung durch Preis­
rückgänge auf dem Gebiete der Ernäh­
rung bis zu einem gewissen Grade ausge­
glichen wurden. kaum verändert. 

• 
Starke Preissteigerungen gegenüber 

den stetigen Preisverhältnissen in Mittel­
und Nordeuropa zeigen die Länder des 
S ii d o ~ t e n s. o haben sich die Le­
lbenshaltungskosten in Kroatien, Albanien 
und vor allem in Griechen 1 an d 
stark erhöht. In U n g a r n erklärt sic'h 
die Erhöhung. die etwa 30 Prozent be­
trägt. hauptsäclhlich aus der grundlegen­
den Neuordnung des Preis- und Lohnge­
tü~cs. In 'Ru m ä nie n weist die Index­
ziffer Ende 19'13 im Vergleich zum Vor'­
jahr einen um 37 Prozent höheren Stand 
auf. obgleich die Ernährungskosten in-

folge der ungewöhnlich guten Erntci nur 
wen~ angezogen haben. 

In einigen Ländern des europäisc'hen 
Kontinents, zu denen u. a. F in n 1 a n d 
(9%) und Portug.al (12%) geböre'll, 
sind verhältnismäßig geringe Unterschie­
de zu verzeichnen. 

Einen lüc.kenlosen Ueberblick über die 
Entwicklung der Lebenshaltungskosten 
in Europa zu '9eben, ist micht möglich. da 
wie „Wirtschaft und Statistik" ausführt, 
kriegsbedingte Unzulässigkeiten des sta­
tistischen Materials eine Zusammenstel­
lung der wirklichen Verhältnisse er­
schweren. D e u t s c lh 1 a n d ist in Euro­
pa nach wie vor das einzige Land, in dem 
im Vergleich zum Vorkriegsstand die Le­
\benshaltungskosten nur wenig, d. h. um 
9% seit Kriegsbeginn, gestiegen sind. 

Die nächst Deutschland im Kampfe ge­
gen die Teuerung erfolgreichsten Länder 
weisen <gegenüber August 1939 eine we­
sentlich höhere Steigerung auf. z. B. 
Schweden 42%. die Schweiz 50 
'C. Norwegen 50SC imd D ä'" n e -
m a r k 46<"~. Die Erhöhung in Port u -
g a 1 und S p a n i e n beträgt etwa z:wei 
Drittel. In Finnland und Ungarn haiben 
sidh die Lebenshaltungskosten im bisheri­
gen Verlauf des Krieges verdoppelt, wäh­
rend die Türkei, Rumänien. Kroatien, 
Serbien und Griechenland aus dem Rah­
men fallen, da in diesen Ländern die Le­
benshaltungS'kosten ein Mehrfaches des 
Vor:kriegsstandes erreidht haben. 

Europäische Luftverkehrsfragen 
Londoner Aufteilungspläne für die Nachkriegszeit 

Die zwischen den Briten und den 
Nordamerikanern über den künftigen 
Weltluft,·erkehr gepflogenen Verhandlun­
gen geben sich den .Anschein, ials sei der 
europäisch1!' Kontinent bloßes Objekt für 
die Pläne der beiden Mächte. Wenn eine 
soeben .gegründete englische Luft, er­
kclirsgesellschaft mit dem klangvollen 
Namen ,,Air o pi a Li m .i t e d" in ihre 
Statuten die Bestimmung aufhimmt, daß 
sie nach Beendigung des Krieges auf ei­
ner internationalen Gr.unulage sämtliche 
europäischen Luftverkehrslinien befliegen 
werde, muß man zu dem Schluß kommen, 
daß hier die Rechnung ohne deon Wirt 
gemacht wind. Die vorl:iufigcn Bespre­
chungen zwisc:hc.n dcim Engländer Bea­
verbrock und dem Amerikaner Berle soll­
ten <len Auftakt für eine internationale 
Luftkonferenz bilden, auf der die Nord­
a m e r i k a n e r • die B r i t e n und die 
S o w j e t r u s s e n den W e 1 t l u f t -
v e rtk ehr untereinander auf zu t eo i -
1 e n versucthen werden. 

Um ihren Einfluß in diesen Verhand­
lungen zu stär.ken, diat die britische Re­
gierung - wie gemeldet - die europ5i­
schen N e u t r a l e n e i n g e 1 a d e n • 
sich mit ihren eigenen Luftfahrtgesell­
schaften an dem neuen Gemeinschaftsun-

ich die Lade auf, nehme meine Gedichte heraus 
und lese sie meiner Frau und Podcn laut vor. 
D:e eine ist \'ierzig Jahre alt, der andere zwölf 
beide sind en.tzückt Wenn Sie einmal zu un~ 
kommen, sollen Sie ein 1\bendessen und Toddy 
tiaben. Jt!tzt sind Sie eingeladen, m!lge Gott Sie 
vor dem Tod bewahren. 

Er reichte Johannes d:e Hand. Plötzlich fragte 
er: 1 laben s:e vcn \'ictoria gehört? 

V<m Victoria? Nein. Doch, ich hörte soeben, 
\'Or l'inem Au~enblick ... 

!laben Sie nicht gesehen, wie sit dahinsiechte, 
immer dunkler •mter den Augen wurde? 

Ich habe sie :eit dem Frühjahr daheim nicht 
mehr ge.o;ehen. Ist sie noch krank? 

Der Hauslehrer antwortete komisch hart und 
stampfte mit dem Fuß: 

Ja. 
Ich hörte eben jetzt ... Nein, ich habe nicht 

gesehen, wie s:e dahinsil?chfe. Ich habe sie nicht 
getroffen. Ist sie sehr krank? 

Sehr. Wahrscheinlich bereits tot. Verstehen 
Sie. 

Betäubt sah Johannes den Mann an, dann 
seine Türe, al" wiißte er nicht oh er hinein­
gehen oder stehenbleiben solle,' sah wiederum 
den Mann an, seinen langen ,\\:intel, seinen 
Hut; er llicheltc \'erwirrt und schmerzlich wie 
ein \\ensch in größter Not. 

Drnhend fuhr der alte Hauslehrer fort: 
Wieder ein Beispiel; können Sie es leugnen? 

Auch s:e bekam nicht den, den sie haben woll­
te, ihren Liebsten, aus den Kinderjahren, einen 
jungen, herrlichen Leutnant. Er ging eines 
Abends auf die Jag<l, ein Schuß trifft ihn mit­
ten in die Stirne und zerschmettert seinen Kopf. 
Da laR" er nun, ein Opfer der kleinen Spiegel­
fechterei, die Gott mit ihm vc;rhatte. Victoria, 
seine Braut, fängt an zu kr:inkeln, ein Wurm 
nagte an ihr, durchlöchf'...1 te ihr Herz wie ein 
Sieb; wir, ihre Freunde, sahen es. Da ging sie 
vör etlichen Tagen in eine Gesellschaft zu einer 
FnmiEe Seier; sie erzählte mir übrigens, daß 
auch Sie h!itkn dort sein sollen, aber nicht ge­
kommen se!.!n Kurz und gut, sie übernimmt 
sich bei diesem Fest. d:e Erinnerungen an ihren 
Geliebten stürmen auf sie ein, sie ist aus Trotz 
lebhaft, sie tanzt, tanzt den ganzen Abend, tanzt 
wie rasend. Da fällt sie um, der Boden färbt 
sich rot unter ihr; man hebt sie auf, trägt sie 
h'naus, bringt sie heim. Sie treibt es nicht mehr 
~ngc. ' 

(foruetz11q foi.t> 

ternehmen zu beteiligen. Die Neutralen 
haben jedoch, wie eine Lissaboner Infor­
mation besagt, die Absicht der Engländer 
erkannt und die Einladung ab g e -
1 e :Ji n t • sie wollten sich nicht vor den 
englischen Karren spannen lassen. ße~ 
sondere Absichten hegt man in P o r t u -
g a l auf dem Gebiete des Luftverkehrs. 

In Lissabon besteht die Absicht. einen 
Luftverkehr mit den südafrikanischen 
Kolonien (Angola und Mozambiqu~) 
durchzuführen. Für diesen Zweck stün­
den bereits einige amerikanische viermo­
torige Bomber zur Verfügung, die auf 
portugiesisc!he.m Boden notgelandet wa­
ren und dann von den Amerikanern an 
die Portugiesen verkauft wordC'll sind. 
Diese Bomber sollen in Verkehrsflugzeu­
ge umgebaut wc-rden. Die für den Um­
lbau bereitgestellten nordamerikanischen 
Techniker und Ingenieure wurden jedoch 
sofort .abgerufen. ials der portugiesische 
Plan bekannt wurde, daß diese Flugzeu­
ge für den europäisch-afrikanischen 
Nachkriegsverkehr verwandt werden 
sollten. Die Betriebsamkeit der Briten 
und Nordamerikaner auf dem Gebiete des 
Luftverkehrs wird von allen kontinental­
europäischen Ländern mit wachsendem 
Mißtrauen verfolgt. (DaD) 

Allerlei Wissenswertes 
Vas L'.hamäleoo, de sen farnuugskunste 

sprichwörtlich ind, färbt sich nicht nach der 
1at:;ä~hlicheu Farbe seiner Umgebung, sondern 
so wie es selbst die Umgebung sieht! Als man 
einer Anzahl von Versuchstieren fest anliegen­
de, grün!? Brlllen aufsetzte, wechselten die!>e 
Chamäleons sofort ihre Parbe m griln, während 
Jhre Artgenossen, die keine Brille trugen, di~ 
~!.dbraune Farbe beibehielten. Als man einige 
11cre mit Brillen, die überhaupt kein Licht 
durchließen, versah, wurden diese Chamli.Ieons 
augenblicklich dunkelbraun. 

• 
Der Honigmagen der Biene ist etwas größer 

als der Kopi einer :::itecknadeL Um jedoch die­
sen wmz1gen „Honigtopf" zu füllen, muß ein.? 
Biene bis zu fünfzehnhundertmal Blüten be­
fliegen. 

• 
Der im Südpolargebiet beheimatete Königs­

pinguin hält beim ßriiten das Ei zwischen den 
Schenkeln fest, \•on der faltigen Bauchhaut um­
schlossen, damit es mit dem eis- und schnee­
bedeckten Boden nicht in Berührung kommt. Ist 
der Pir1guin einmal genötigt, seinen Brutplatz 
zu verlassen. so trägt er bei dem .Marsch an ei­
nen ungestörten Ort das Ei zwischen den 
Schenkeln mit !>ich fort. Man hat beobachtet. 
daß Pinguine, deren E1 während der Brutzeit 
vernichtet wbrden war, an seiner Stelle einen 
Stern in der Brusttasche herumtrugen. 

• 
Nach filnfzigj'ihriger Arbeit hat ein Amateur­

Uhrmacher aus Graz elne Weltuhr angefertigt. 
Der heute 70-jlihrige Steirer Ludwig Bartomczek 
hat 540 Rader und Getriebe mit 8 Pederaufzügen 
fo dieses Kunstwerk eingebaut, das trotzdem 
nicht mehr als 1 kg wiegt. Diese Weltuhr hat 
mehrere Ziffernblätter und zeigt die Drehung 
der Erde, der Planeten, den Sonenauf- und 
Untergang, sowie d"e einzelnen Mondphasen an. 

Umumi Nesriyat MOdOrtl (Verantwortlicher 
Schrlftlelter): A. l h s a n S 4 b 1 s. Sahib! (In­
haber): Te v f i k Ce m a 1. Naslr (Verlerer): 

• Dr. eduard Sc b a e f er. Basdd1ti Ver: .Uni· 
versum Matbaac1hk $irket(, lstanbul-Beyofha. 
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AUS ANKARA 
D er heutige Luftalarm 

Wie bereits ber.chtet, i.ndet heute abend von 
U bis 23 Uhr ein Probealarm statt, der 1111t e t­
nem 3 ,\\:nuten langen Heu:en der S.renen be­
ginnt und in einem ebenso langen in wcchsela­
d~r Stärke beendet wird. 

Die J>oliie1direkt,on i.eß zum z,veck <l es 
Alarmversuches den 13estand an e 1 e k t r i -
s c h e 11 ß a t t e r i e 11 in den e .nzcinen Läd.:!n 
feststellen, um eventuellen Spekulationen vor­
zubeugen. Der Gesamtvorrat an d:esen kle111e 11 
Taschen-Batterien beläuft sich auf 40.000 
S tück.Amtlicher eits wird ihr Preis w:e iolJt 
bekanntgegeben: große runde kosten 24 Kuru5, 
mitferc 21 und d;e mit ganz kleinem Durch­
messer 24 Kurus, d:e flachen 90 Kurus. flache 
und schmale 49,5 Kurus und die ßirnrn 24 Ku­
rus. Amtl.cherseits w.rd die ßevölkerung auf­
geiordert, falls höhere Preise verlangt werden 
sollten. dies der nächsten Polizeistelle zu md­
dcn. 

P r ob e a 1 a r m e werden in Zukunft ö f -
t e r s vorgenommen werden. 

Pressekonferenz beim Vati 
Der V a 1 i von Istanbul, Dr. LiHfi K1rdar, 

empiing gestern im Be1se111 des Kommand . .111-
ten iur den 13elagerungstustand, General Sab1t 
N o y a n, des in Istanbul weilenden General­
d rek.ors der Presse, Selirn Sa r per und son­
sCger !)irektoren der Stadtverwaltung die 
P1 essevertreier zu e iner Konierenz, die ge­
wöhnlich jeden Monat stattiimlet. 

Aus An:aß des Erschemens venEicht1gcr 
Plug.teuge über den Vororten der Stadt btan­
bul machte er d.e Anwesenden noch einmal 
daraur aufmerks.1m, daß es nunmehr notv.:cnd1b 
geworden sei, die Luftschutzorgan i!'.ationen ei­
ner genaueren Prüfung zu unterziehen. D::r 
Krieg sp.ele s.ch unweit der türkischen Orcnte 
ab und es müsse daher immer mit der Mögl,ch­
keit gerechnet werden, daß das Feuer eines 
Tages nach der Türkei übergreiien könne. Da­
her sei es eriorderlich, bas tum J-"ncden 1111mer 
w.ich und vorsicht ig zu bleiben. 

tt,ns.chtlich der Wucher bekämpf u n l 
erklärte der V.ili, daß nur durch eme re.bungs­
lose Uurchführung der ergr,iienen Maßnahmen 
e.ne erfolgre.che Uekämpiung der Pre.strc1berl!i 
11.ogl1ch sei, die äber, wie er i111111er wieder be­
tont habe, nur durch ,\\ itw1rku11g der 13evölke­
rung und 111sbesondere der Presse gesichert 
werJen könne. 

ferner äußerte s:ch der Vali iiber eine neue 
Organisation der Gemüse- u11d Obsthalle. Uort 
sei besonders die Ausschaltu11g der soge11an11-
ten Auikauier vorgeseh.:n, d.e bisher den Han­
del in den l~äumen der lülle gewissermallen 
monopo„s.ert hätten. D,e Neuorgamsa t.on d.:s 
Gemüsehandels werde zu e .nem besseren 
funk:ion.eren in der Uelicierung der \ erbrau­
cher fuhren. 

Neuer Vali-Stellvertreter 
Aui den ?osten des :.eu eingeführten dritten 

Stellvertreters des Vali i.t der Inspektor der 
Z 11; abehördcn, I~ a u f, berufen wo1 den. lJas 
neue Amt wird s.ch besonders m;L der Durcll­
führung der Uest.m111uni:e11 über den Handel 
und d.e tiekämpiung der Pre1stre1bcrei zu bc­
fassen haben. 

Preistreiberei 
Ocr Ausschuß zur ßekämpfung der Prcis­

tre1bere1 u11d zur Regelung des tfande:s trat 
gestern erneut unter dem Vorsitz des Val: ;, 
lJr. Llllii Kirdar, zusam ncn. In dieser S.tzur.l 
wurden die 13crichte über vier Kaufleute, d.~ 
Olivenöl-, Kä~e- und 13utterpreise 111 d ie Hohe 
zu treiben versuchten, „cprüit. Cs wurde b.:­
schlos~cn, die Uetrefienden dem Gencht :w 
übergeben. 

* 
Das auf Grund des Gesetzes zum Schutze d~r 

Nauon emchtece Sondergericht, d'is s ich u. :t. 
111,t der Aburteilung der Wucherer befaßt, ver­
urteilte · s:-estern e111e11 gewissen Agop zu fi 
Jahren Zuchthaus und 500 Tpf. Ge!dstraie. unJ 
e.nen Mann m mens J1rayr zu 3 Monaten Zucht­
J1.1us und 200 Tpi. Geld:strafe wegen des Ver­
suches, Ch min, das sie selbst fii r 72 Tpf. pro 
kg gekauft hatten, zu 400 und 445 Tpi. zu ver­
kauii!JL 

Abschnitt „0 " aufbewahren! 
W ie d :e Leitung der „Verkauisstelle für ein­

he' mische Wuen" bekanntgibt, wird mit d:!r 
Textil:rnte.lung auf den Abschnitt „()" der 
ßrotkarte der be.den vergangenen Monate aa 
d ie ßevö!kerung sofort nach dem Abschluß der 
Ausgabe an die Beamten und .\1,nderbemittei­
ten begonnen werden. Das Publikum wird d.i­
her nochmals daran erinnert, daß dieser Ai:>­
schmtt der alten Brotkarte aufzubewahren i>t. 

Wie hierzu der Direktor der Verkaufsstelle 
nach e 'ner Meldung der „Tan·· mitteilte, wbl 
mlt <l:eser allgemeinen Stoffzuteilung vorau~­
s chtl eh am 15. dieses Monats begonnen wer­
den. 

Achtung ! Kaufleute 1 
Die" liandels- und ln<lustrickamrrer fordert 

erneut alle Kauileute, d:e zwecks Erlangung ei­
ner Gruppenbescheinigunir eine Erklärung ein­
gcrclcl1t haben, auf, die ausgestellten Besch.!i­
nigungen abzuholen. 

Vorort-Baupläne 
Oer Stadtrat trat gestern zur J>rüiung eini­

ger Anträge, u. a. über Verlängerung des Ver­
trages 1111t dem Architekten Prost zusammen. 

Der P1an über die 13ebauung der Orte K a -
1 am 1 s und K ad 1 k ö y löste lange Di:s­
kus1onen aus, wurde jedoch genehmigt, indem 
der d1esbezugliche Artikel durch einen Ab­
schn:tt ergänzt wurde, der eine V e r 1 ä n g e -
r u n g d e s K a i s v o n K a d i k G y bis nach 
Kalam1~ vorsieht. 

Gerichtliches Nachspiel zur 
Waggonschiebung 
Gestern wurde mit der Vernehmung der so­

genannten „frachtraum-Speku1anten·· begon­
nen, d,e Gütcrwa;:;en der E1scnbahnverwallun~ 
anderen Leuten zur Verfügung gestellt hatteu, 
um daraus große Uewrnne zu schopten. D1e An­
geklagten werden sich außerdem wegen ver­
suchter Bestechung vor Gericht .tu verantwor­
ten haben. Von den 41 Zeugen wurden gestern 
10 vernommen, darunter der stellvertretende 
Generaldirektor der Eisenverwaltung, der Vor­
sitzende des lnspekuonsrates und e1111ge In­
spektoren. 

Abgabe von 2 kg Weizenmehl 
Nach der Meldung der Morgenblätter ist die 

Anweisung des liandelsmimstenums über Aus­
g ab e v o n \\ e i z c n m e h 1 an dre Be­
völkerung erngetroiicn. L>.e Abgabe erio:gt ge­
gen den Abschnitt (U) der Brotkarte, und zwar 
2 kg je Kopi der Bevö.kerung zu einem Preise 
von 46 Kurus iür das Kilo. 

F uß ball in Moda 
Am Sonntag, den 7. Mai, findet ein Fußball­

sp:el st:itt. Es spielen: Lentschow, jonny, Deu­
ker, Scholz, Vana, Kohle, Lieb!, Küllmer, Lüb­
bert, Ka1is, Eiertanz. Anstoß 15.45 Uhr. Letztes 
Schiff: 14.30 Uhr. Kleidung:, We.ß-schwarz. 
S.chicdsr:chler: Kühler. 

Aus der Istanbuler Presse 

fn der „C u m h ur i y et" bringt Nadir Nad1 
sc:n Erstaunen über d:e l.eichllerfgkeit wm 
Aus druck, mit der die angelsächsischen Journa­
listen die mogl:chc weitere Entwicklung der 
Kreigsereign:sse beurteilten, und sogar jetzt 
Wetten darüber veranstalteten, ob die Russt!n 
oder Angelsachsen werst in 8ertin einman;ch'.e­
rcn wlirdcn. Nadir N:idi schreibt, daß dieser 
übergroße Optim;smus in den angelsächsischen 
Ländern bei c:nem u:.erwarteten Mißgeschick 
der Angelsachsen auf den Kriegsschauplätzen 
denkbar ungünstige Ausw:rkungen auf die Mo­
ral ihrer Völker auslösen könnte. 

• 
Die Zeitung „T a 5 V j ri E f k a r" erwähnt 

d c Mai-Botschaft Stalins, der offen zugebe, daß 
das Schicksal des Krieges von der Eröffnung 
der zweiten Front abhänge, und erkaärt, d:iß 
auch Tito, der sogenannte Marschall undefinier­
barer l lerkunlt fur eine zweite front, allerdings 
auf dem Balkan e:ntrcte, während es kein Ge­
heimnis sei, daß d .e Russen von einer tweiten 
Front auf dem Balkan bisher nichts wissen 
woliten, und die zweite front l:eber im europai­
schen Westen errichtet wissen wollten. D:e Eng­
länder ihrerseits machten um d:ese sagenhafte 
zweite Fr-0nt mit einer bewundernswerten Kalt­
b:ütigkeit so viel Lärm, daß heute in allen Län-

, ' 
Züst & Bachmeier A .... G., Internationale Spediteure 
Niederla!ISuo1:en u. a. In Berlin, Düsseldorf, Leipzig, Chemnitz, S tuttgart. Ha mburg, Bremen 

sind seit Jahren im Verkehr aus Deutschland nach der Türkei 
spezialisiel"t und führen alle Transporte in Gemeinschaft mit 
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dern nur noch von der bevorstehenden Errich­
tung der zweiten Front gesprochen werde. 

• 
Im „T an" beschäftiJt sich Sertel mit der 

Krise im Lager der Griechen. Die Fortdauer die­
ser Krise am Vorabend der großen Offensive 
gegen Deutschland könne für Griechenland nur 
Nachteile bringen. 

• 
In der „V a k 1 t" weist As1m Us auf die Erklä­

rungen des Vali von Istanbul und des Außen­
m:nisters über die Gefährdung des türkischen 
Luitraumes hin und hebt d:e Notwendigkeit her­
vor daß nicht nur die türkische Wehrmacht, 
sondern auch die türkische Bevölkerung ange­
s:chts des großen Ernstes der Lage gegen alle 
Möglichkeiten in voller Bereitschaft stehen 
müsse, um sich vor Ueberraschungen schützen 
zu können. 

AUS ISTANBUL 
Der Haushalt für den Luftverkehr 

In der gestrigen Sitrnng der Großen Natio­
nalversammlung wurde der Haus h a 1 t der 
Verwaltung der staatlichen Luft 1 in i e n für 
das kommende Finanzjahr besprochen und ge­
iiehm:gt. Die Ausgaben weisen im Vergleich zu 
denen des Vorjahres eine Zunahme von 863.000 
Tpf auf, d:e, wie bereits berichtet, zur Errich­
tung von flughäfen und zum Bau einiger An­
lagen bestimmt sind. Einer Meldung der „Ta~­
viri Eikar" zufo!ge werde erwogen, auch m 
den Winter m o n a t e n den Luftverkehr fort­
zusetzen. Es sei auch beschlossen worden, in 
Notfällen den Bedarf an Flugzeugführern mit 
Genehmigung des Großen Generalstabes seitens 
des Verteidigungsministeriums zu decken. 

Tee zu Ehren Menemencioglus 
Zu Ehren des augenblicklich in lzmir weilen­

den Außenministers M e n e m e n c i o g 1 u 
wurde gestern im Parteihaus von Alsancak in 
Izmir em Tee gegeben, an dem der Finanzmini­
ster. Puad Al{rah, einige Abgeordneten, Ange­
hörige der Militär- und Zivilverwaltung, der 
Rrnken, wirtschaftlicher Unternehmungen und 
der Presse beteiligr waren. 

Der Außenminister kehrt h ·e u t e nach A a­
k a r a zurück. 

Entsendung von Justizbeamten 
ins Ausland 
Das Justizministerium iaßt die Entsendung 

e'ner Reihe seiner Beamten nach Europa ins 
Auge, um zur :Erweiterung ihrer Fachkennt­
ni.sse beizutragen. Als erste sind Richter M u -
hip und Staatsanwalt 0 r h an vorgesehen. 

13. Philharmonisches Konzert 
Chop'.ns zweites Klavierkonzert in f-moll, bil­

dete den ersten Teil des 13. Philharmonischen 
Konzertes unter Leitung von Prof. Alnar. Das 
Werk, in seinem fe:nen, schwebenden Klang 
und den ungeheuer re:chen, ans Improvisatori­
sche gemahnenden Umspiclungsfiguren seiner 
melod:schen Linie ein .. echter Chopin'', weist in 
seinem lang-samen Satz, der schon m!t einem an 
Beethovens ,.Fide'io" erinnernden Motiv be­
ginnt. unverkennbar opernhalte Züge auf, 
eine Eigenart, die wir dem Instrumentalkonzert 
jener Zeit als Ideal vorschweben sehen. Als So­
list unserer Auiführung spielte es erstmalig 
~\ithat Fenmen, der es mit großer Virtuosität 
und sicherem Ueberblick über die komplizierten 
thematischen Gebilde vortrug Den zweiten 
Teil der Vortragsfolge bildete d c W iederho1ung 
von Dvoraks e-moll-Symphon;e. Solist, Dirigent 
uncl Orchester ernteten verdienten Beifall. 

Dr. - 1. · 

Der Mörder des 
Obersten Massalowitsch verhaftet 

Belgrad, 5. Mai (TP) 
Die Mörder des Obersten Massalowitsch~des 

Kabinettschefs des Ministerpräsidenten Neditsch, 
wurden nunmehr verhaftet. 

Am 8. März war Oberst Massalowitsch durch 
einen Anschlag getötet worden. Die. Täter sin~ 
Oragutin Milojewitsch, Hauptman~ 1m ehe~ah­
gen jugoslawischen Heer, ~nd J\~1roslaw . N1ko­
litsch Leutnant des ehemal:gen 1ugoslaw1schen 
Heer~s. Beide Mörder sind geständig. 

Aus der Reichsdeutschen 
Gemeinschaft 

ANKARA 
Am Samstag , den 6. Mal, um 20 Uhr: E 1 n • 

t o p f e s s e n mit anschließendes- W o c h e n -
sc hau. 

Kirchen und Vereine 
D eutsche Evangelische Kirche 

Am kommenden Sonntag, den 7. M3i, 
vormittags um 10.30 Uhr Gottesdienst in 
der Deutschen Evangelischen Kirche. Im An­
schluß daran die Feier der Beichte und des Hei­
ligen Abendmahls. 

KLEINE ANZEIGEN 
Türkischen und französischen 

Sprachunterricht erteilt Sprachlehrer. An­
fragen un ter Nr. 9291 a n die Geschäfts-­
stelle dieses Bla:tes. ( 62911 

MASCHINENBAU 

HAGEN (WESTF.) 

Istanbul, Freitag, 5. Mai 1944 

Dr. Goebbels ü~er das· Risiko der Invasion 
Die deutsche Führung ist ihrer Sache sicher 

ßerlin, 5. Mai (TP) 
l~eichsnunister Dr. Go e b b e 1 s beschäftigt 

sich in seinem neuesten Wochenartikel im 
„g eich" mit den unsicheren Faktoren dieses 
Krieges und schreibt: Die Ueberprüfung der 
beiderseillgen Chancen ergibt insoiange ein 
unklares ilud, als die entsclleidenden J-aktoren 
der kommenden Entwicklung noch ungeklärt 
bleiben. ~olange der Luftkrieg noch ohne Ent­
scheidung und die Errichtung der zweiten Front 
led1g11ch eine Sache des Nervenkrieges bleibt, 
ist dt.r Krieg setbst als ofien anzusprechea. 
Aber der femd weiß natürlich so gut wie wir, 
daß beiJe faktoren iür ihn genau soviel Ge­
fahren in sich schließen wie für uns. Er ka11n 
sich weder in der einen noch in der anderen 
Sache erne Niederlage leisten, ohne damit sei­
ne letzten Aussichten zum Sieg überhaupt zu 
verlieren. Andere Chancen bieten sich ihm 
nicht mehr. 

Ein Lu f t k r i e g von diesen Ausmaßen oh­
ne gan.t klares Ergebnis stellt nur einen smnlo­
sen Aufwand von wertvollsten Menschen und 
Waffen dar, mehr nicht. Und eine zurück -
g es c h 1 a gen e 1 n v a s i o n bedeutet für 
den I'eind die P reis g a b e s e i n e r 1 e t z -
t e n Chance. Nicht umsonst zögert man in 
London und Washington immer wieder mit den 
letzten Entschlüssen und schiebt die Entschei­
dung hinaus, die, wenn sie einmal gefällt ist, 
unw.derrufhch ist. Wir wissen, daß die Vor -
bereit u n i.r e n für die Invasion auf der 
Feindseite so z i e m 1 ich ab g es c h 1 o s s e n 
sind. Was sich also in diesen Tagen und Wo­
chen um diese frage abspielt, ist mehr Taktik 
und Ne r v P. n k r i e g als echte militärische 
Aktia.i. Dazu gehört auch der Luilterror. Man 
wird in London und Washington kaum im Ernst 
annehhlen, daß er unsere Verbindungen zum 
Westen entscheidend lahmlegen könnte. 

Nicht nur der feind hat genügend Zeit g~­
habt, eine Invasion vorzubereiten, sondern 
auch wir, sie zurück zus c h 1 a gen. tt111ter 
den allgemein bekannten und auch oft im Bild 
gezeigten Befestigungswerken verbergen sich 
noch eine Unzahl von u n b e k a n n t e n V o r­
h er e i tun gen. Wenn die feindlichen Trup­
pen sich die Invasion so vorstellen, wie sie in 
den Londoner Zeitungen oder von General 
l\\ontgomery erlätert wird, so sind sie sehr zu 
bemitleiden. Die anglo-amerikanischen Füh­
rungskreise setzen ihre hauptsächlichsten Hoff­
nungen auf ihre augenblickliche L u i t ü b e r -
1 e g e n h e i t. Diese wird von uns keineswegs 
bestritten. Als krasser Irrtum aber wird sich 
die Annahme herausstellen, daß unl!ere J a g d­
f 1 u g w a ff e zu schlagen sei. Auch unsere 

Flugzeugwerke kann er nicht mehr entschei­
dend treffen. 

Das Beispi„I Ca s s in o hat erwiesen, daß 
auch noch so massive Luftbombardements eine 
feste Verteidigungslinie nicht durchbrechell 
können, wenn nicht die Ueberlegenheit der frd· 
truppen hinzukommt. Daß diese aui der feind· 
seite vorhanden wäre, wagt man auch in L01}' 

don und Washington nicht zu behaupten. 1!5 

gibt arr den für eine Invasion überhaupt 1n 
frage kommenden Stellen unseres Kontinent~ 
kaum einen Quadratmeter Boden, der nicht 1111 
aller Liebe und Sorgfalt für den Empfang der 
Söldnertruppen Anglo-Amerikas gerüstet ~nJ 
vorbereitet worden wäre. Es vergeht kein 1 ai' 
und keine Nacht, daß wir nicht mit der Jnva· 
sion rechnen. Deshalb ist in Deutschland aucll 
n i e m a n d n e r v ö s. Wir glauben unge1ähr 
zu wissen, was der feind einzuset.i;en hat. l)n­
sere eigenen Einsatzmöglichkeiten kennen \\1r 
genau, und wir kommen daher immer w.eder 
zu dem Crgebnis, daß wir unsere r Sache 
s i c h e r sein dürfen. 

Wir möchten heute nicht in der liaut derer 
stecken, die 41.uf der Feindseite die Invasion z\I 
verantworten haben, denn dieser scll\vere 
Gang an die europäische Küste wird noch eiflC: 
Reihe von Ueberraschungen unsererseits aus; 
lösen, die in der Rechnun~ der Alliierten ga 
nicht mit einkalkuliert sein können. Wir könue1~ uns nur beglückwünschen, wenn der feind .so 
ehe Andeutungen nicht ernst nimmt, ums~ 
schmerzlicher wird emes Tages für ihn Ja> 
Erwachen sein. Daneben haben wir noch einige 
Trümpfe im Spiel, die bisher sorgfältig ver· 
steckt gehalten worden sind, aber seJbstver· 
ständlich auf den Tisch geworfen werden, wen; 
die entscheidende Stunde kommt. Unsere s

5
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daten kämpfen iür ihre Heimat und für die ~ 
cherheit unseres Kontinents. Um die Entsche1• 
dung ist uns daher nicht bange. 

„Dnes" prophezeit das Scheitern 
der Invasion 

Sofia, 5. Mai (TP) 
1 

Zum beabsichtigten Invasionsversuch der 
Angelsachsen schreibt „Dnes", der große At; 
lantikwall werde zum Friedhof der in EuroPJS. 
landenden angelsächsischen Truppen werde 11 
In der ~roßen Festung am Atlantik erwar!~1tci· 
die besten deutschen Soldaten mit neuen Vfa 
fen die Angreifer. Die Invasion in .Europa "'~!: 
de die letzte entscheidende Episode des I<rdier 
ges sein, die den völligen Zusammenbruch 
Alliierten besiegeln werde. 

neue deutsche Panzerab{l)ebr{l)aff en 
Fliegende Paks, „Panzel'f aust" und „Panzerschreck" 

Berlin, 5. Mai (EP) 

Zum ersten Male wurden an der Ostfront 
auf deutscher Seite beun Angriff auf sowjeti­
sche Panzer Spezialflugzeuge eingesetzt. Pres­
selotos zeigen diese soge11annte11 „I"liegeuden 
Paks", ein deutsches Schlachtilugteug vom 
Typ „J u• 87°', das mit einer Spet1albewafinung 
für die Angriffe ·aui Panier ausgerüstet bt. Die 
Pressefotos .teigen zwei Bordkanonen, die un­
ter den Tragf1äd1en angebracht s111d. 

Erstmalig werden ierner von deutscher Sd­
te Angaben über die neuartigen deutschen Pan­
zerbekämpfungsmittel gemacht, die bei den 
Soldaten unter dem Namen „Panzerfaust"" und 
„Panzerschreck" bekannt sind. Kriegsberichter 
August Galle schildert seine Eindrücke von ei­
nem Einsatz der neuen deutschen panzerbre­
chenden Waffen: Diese neuen Waffen werden 
auf k!irzeste Entfernung angewandt. vor allem 
aus der Deckung heraus, so zum Beispiel aus 
Wäldern oder zwischen Häusern, wo <ler Pan­
zer in seiner Wirkung gehemmt ist. Bei der 
„p a n z e r f a u s t", deren Geschoß in flacher 
Bahn gegen sein Ziel fliegt, wird durch den 
Aufschlag auf den Stal1l eine enorme Energie, 
verbunden mit hohen Hitzegraden ausgelö:;l, 
sodaß der stärkste Panzer sofort durchschla­
gen wird. Im Innern des Panzers hat die Deto-

• 

nation eine verheerende Wirkung. In den meii~ 
sten fällen gerät der Pan.ter in Brand, und kJc· 
Mann entkommt mehr aus dem brennenden 
iängnis. 

Aehnlich ist die Wirkung des „P a n z e ~: 
schreck s ··. Unmittelbar nach dem das O~· 
schoß dieser Waffe den Panzerstahl durc p· 
bohrt hat, ist sein Opfer nur noch ein rauc~~·f 
der Schrotthaufen. Bei der Munition be• :P 
neuen Waffen handelt es sich gewissern1aß' 
um eine „fliegende Hafthohlladung". 

Der Knegsberichter schließt seine Schil~~· 
rung mit der Feststellung, daß sowohl 1• 
„Panzerschreck" als auch die „Panzerfatl~rr 
verhältnismäßig leicht zu handhaben sind .. 're 
daß immer mehr deutsche PanzergrenadieeP 
mit den neuesten und wirksamsten deutsc~eP 
panzerbrechenden Waffen ausgerüstet wer 
können. 

----<>----

Amel'ikaner in England 
Genf, 4. Mai ('f~i,. 

Wie die „Times" melden, wurden 2 amen ·pe 
nische Soldaten zum Tode verurteilt, da sie ~ig t 
16jährige E n g 1 ä n der in ver g e w a 1t 1 

und e r m o r de t hatten. 
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